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Karlsruhe, 2828. März 1942

1Reichsmarſe
Deutſches Landvolk!

Später als ſonſt könnt Ihr in dieſem Jahre an die Frühjahrsbe ſtellung gehen; unmengen von Schnee und eiſigerroſt haben den Beginn der Arbeiten auf den Feldern ungewöhnlich lange imgusgezögert Jetzt endlich weicht der
Winter, der ſeit über einem Jahrhundert der längſte, ärgſte und hartnäckigſte war, und vor Euch liegen nun Wochen

i und Monate angeſpannteſten und härteſten Einſatzes.. Führer und Volk erwarten von Euch, daß Ihr auch in dieſem Jahre wieder mit bewährter Kraft und ZähigkeitEure Pflicht erfüllt. Gerade in den Kriegsjahren habt Ihr unter ſchwierigſten Arbeitsverhältniſſen aufs neue bewieſen,
was deutſcher Bauernfleiß und deutſche Bauernkraft ſelbſt bei ungünſtigſter Witterung zu leiſten vermögen. Ihr habt
trotz der arbeit hemmenden woch enlangen Näſſe im letzten und een Sommer und der belesen, an Dauer undS K da e Ute in drei Krieg swintern bei
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auch an Betriebs⸗
Fu ch ge⸗auf

ckha ltlos anerkennt,
Mittein di
nommen. Es gibten ks

g ü
und wenn ich Euch heute, Ihr Landmät ol 0 hr die ſchwerſte Bürde aller
Schaffenden tragt, dafür . ſo tue ich damen aller, die das 0 Brot aus 8 urer Hände Arbeit empfangen.

Auch dieſes Jahr verlangt von Euch gleiche, ja ſogar noch höhere Leiſtungen. Was unter den Kriegsverhältniſſen
möglich iſt, um Eure Arbeit zu erleichtern und zu fördern, habe ich get 18.

Ich 1 daß Eure größte und dri agendſte Sorge der B eſchaffung der notwendigen Arbeits⸗
kräfte gil 8 ge deutſche Bauern,Bauernſöhne undLCandarbeiter in großer Zah an der Front ſtehen, müßt Ihr
8 t K en und Ausländern notdürftig behelfen und ſie durch tägliche Anweiſung zu brauchbaren Hilfs⸗

Auch die Kräfte, die jetzt für Euch aus den neu beſetzten Gebieten im Oſten herbeigeſchafft wer⸗ein einſetzen müſſen, damit ſie Euch bei Eurer ſchweren und entſagungsvollen Arbeit wirk⸗

elle
es im
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ſam unterſtützer
Darüber b ſollen in Zukunft auch alle auf dem Lande und in den Landſtädten noch einſatzfähigen heimiſchen

Arbeitsreſerven für die Landwirkſchaft herangezogen werden. Durch eine neue Verordnung habe ich dieſen zuſätzlichen
3 e zeinſatz auf dem Lande geregelt .1 Auch für die Bereitſtellung von Düngemitteln iſt geſorgt. Die Erzeugung wurde auf das äufßerſte ge⸗4 f 1 Auf der Reichsbahn rollen für den Tratansport von Dünger und Saatgut alle nur irgend verfügbaren Waggons.g In der Treibſtoffzuteilun g ſind zugunſten der Landwirtſchaft in allen Gewerbezweigen der übrigen Wirt⸗

ſchaft erneut ſtarke Abſtriche 0 worden, da die Einziehung der Pferde für Wehrmachtszwecke nur über den Schlep⸗
5 pereinſatz auszugleichen iſt.

zeitweiſe ſtark abgedroſſelten L an dmaſchineninduſtrie ſind zur vermehrten Er⸗dich Ge räte beſe
nder e Rohſtoffkontingente zugeteilt worden. Ebenſo haben die

ung der Rdeb85 turen eine be Förderung erfahren.
übt! Die Richtlinienfür die Anbauplanung und die Betriebs⸗
a Eure Arbeit iſt genau ſo kri egsentſcheidend wie Kampf
Ausſaat und Ernte ſind die Schlachten, die Ihr zu ſchlagen

0
r Hingaabe und größtem Eifer. Front und Heimat und nament⸗

lich auch unſeretüchti ger ittter vertrauen 7 —uf, daß Ihr ihnen auch für die Zukunft die Ernährung ſichert.Habtin Eurer inſchaft auch ändnis für die Nöte des Nachbarn. Fehlt auf einem Hof der Betriebs-
leiter, fehlt eine Arbeitsktraft,ein YPferd oder 5 Maſchine,ſo ſpringt freiwillig ein und helft, wo Ihr nur könnt. Auf

5
jeden 8 kommt es an! Sorgt alle dafür, daß der deutſche 5 — in dieſem dritten Kriegsjahr die höchſten ErträgeeDer Führer hatin ſeiner Rede vom 30. Januar die Bedeutung der landwirtſchaftlichen Erzeugung für das deutſche
Vollklar herausgeſtellt. Ich weiß, daß Ihr alles daranſetzen werdet, das in Euch geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen.

Göring, Reichsmarſchall des Großdeutſchen Reiches.
*

ug es erlal t

rern erhe lten.
lusſac
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11und zu gewinnen 9
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Aufforderung an die Kartoffelanbauer!
Liefert Kartoffeln ab — Mit dem Sor tieren und Verladen ſofort beginnen

Bei dem ungewöhnlich langen und ſtrengen Winter gehen
die in den Städten eingelagerten Kartoffeln jetzt ihrem Ende
entgegen. Der ſtrenge Froſt hat verhindert, daß größere Zu⸗
fuhren in den letzten Wochen erfolgen konnten. Nachdem nun⸗
mehr nicht nur im Weſten des Reiches, wo die großen Ver⸗
brauchergebiete liegen, ſondern auch im Oſten mit ſeinen Ver⸗
ſandgebieten offenes Wetter eintritt, ergeht an alle Kartoffel⸗
erzeuger der dringende Ruf, ſofort mit dem Sortieren und
Verladen zu beginnen , und zwar noch ehe die Beſtellungs⸗
arbeiten auf dem Acker in Angriff genommen werden. Schon
durch die Hofbegehungskommiſſionen ſind die Erzeuger darauf
aufmerkſam gemacht worden, wie die Lage auf dem Speiſe⸗
kartoffelmarkt iſt und was von ihnen in dieſen Tagen erwar⸗
tet wird. Jetzt iſt der Zeitpunkt gekommen, um mit dem Ver⸗
laden zu beginnen , damit die Verbrauchergebiete rechtzeitig in
den Genuß der dringend notwendigen Speiſekartoffeln kommen.

Der Reichsernährungsminiſter hat ſoeben durch einen
Runderlaß eine Reihe von Sofortmaßnahmen verfügt, um
die Aufbringung der für Speiſezwecke benötigten Kartoffeln
ſücherzuſtellen. Außer der Anweiſung, daß Stärkefabriken den
Betrieb im Frühjahr nicht aufnehmen , und die Kartoffelflocken⸗
betriebe die Verarbeitung nur inſoweit durchführen , als ihnen
für Speiſe⸗ und Pflanzzwecke nicht geeignete Kartoffeln zur
Verfügung ſtehen, ſind für die Verſorgung mit Speiſekartof⸗
feln eine Reihe von Sofortmaßnahmen angeordnet, um den
Bedarf in den großen Verbraucherzentren ſicherzuſtellen . Vor⸗
ausſetzung für den Erfolg dieſer Maßnahmen des Reichsernäh⸗
rungsminiſters iſt die Ablieferungsfreudigkeit der

Erzeuger, auf die es fetzt entſcheidend ankommt, damit die
Verbraucher beſſer als bisher verſorgt werden, ſobald die zu⸗
nehmende Erwärmung dies zuläßt. Das inzwiſchen eingetre⸗
tene mildere Wetter muß dazu ausgenutzt werden, um dieMieten zu öffnen und die Kartoffeln zu verla⸗
den, auch wenn die noch nicht durchgetauten Mietendecken und
das Waſſer, das vielfach um die Mieten herumſteht , beſondere
Anforderungen an die Leiſtungen des Landvolkes ſtellen. Kein
Bauer wird ſich dieſen zwingenden Notwendigkeiten verſchlie⸗
ßen, ſondern alles daran ſetzen, um die erforderlichen Kartof⸗
felmengen auf den Weg zu bringen. Dadurch wird nicht nur
die Verſorgung der Städte in den nächſten Wochen ſicherge⸗
ſtellt, ſondern auch gleichzeitig erreicht, daß ein großer Teil
der Sortierungs⸗ und Verladearbeiten bereits vor Beginn der
Frühjahrsbeſtellung erledigt wird, ſo daß Geſpanne und Men⸗
ſchen zum Einbringen der Frühjahrsſaat frei ſind. Wo es an
den erforderlichen Arbeitskräften für die jetzt vordringliche
Sortierung und Verladung fehlt, wird auf Anfordern die
Wehrmacht und die SA. einſpringen und in altbewährter Ka⸗
meradſchaft Seite an Seite mit dem Landvolk Arbeitsſpitzen
beheben. Von dem Ablieferungswillen des Landvolks , der ſich
in den nächſten Tagen in ſtärkſtem Maße auf die Kartoffeln
richten muß, wird die Ueberwindung von Verſorgungsſchwie⸗
rigkeiten abhängen , die bisher einzig und allein auf den lang⸗
anhaltenden Winter und den ſtarken Froſt zurückzuführen
waren. Ebenſo muß jetzt an die Pflanzkartoffeln gedacht wer⸗
den, deren Beförderung ein großes Transportproblem darſtellt
und deren rechtzeitiges Eintreffen von entſcheidender Bedeu⸗
tung für die nächſte Ernte iſt.

Goll man das Kalb ſaugen laſſen oder tränken?
Namentlich in Süddeutſchland läßt man heute noch vielfach

die Aufzuchtkälber an der Kuh ſaugen. Es beſteht kein Zweifel ,
daß dies an ſich das naturgemäßeſte Aufzuchtverfahren iſt.
Das Kalb bekommt die Milch friſch und ſüß.

Trotzoͤem iſt namentlich in Norddeutſchland ſeit langer Zeit
die Mehrzahl der Betriebe vom Saugenlaſſen abgekommen
und zum Tränken aus dem Eimer übergegangen. Das muß
beſtimmte Gründe haben. 5Eine gute Kuh gibt bald nach dem Abkalben erheblich
mehr Milch als wir dem Kalbe, insbeſondere heute in Kriegs⸗
zeiten, zubilligen können und als es aufnehmen kann. Man
muß die Kuh alſo auch melken. Wann ſoll man melken? Es
iſt bekannt, daß die zuerſt gemolkene Milch am wenigſten Fett
hat. Melkt man vorher, dann melkt man die fettarme Milch
ab und das Kalb bekommt eine ſehr fettreiche Milch. Ich habe
vor Jahren einmal nach der Stoppuhr die in jeder Minute
abgemolkene Milch bei mehreren Kühen in einen beſonderen
Eimer melken laſſen. Bei einer dieſer Kühe wurde je Minute
folgende Milch ermolken:

1. Minute 1.79 kg Milch mit 0,657 Fett 12f Fett,
2. Minute 1,92 kg Milch mit 2,007 Fett = 38 f Fett,
3. Minute 2,25 kg Milch mit 2,7577 Fett = 62 g Fett,
4. Minute 1,71 kg Milch mit 4,807 Fett = 82f Fett,
5. Minute 0,87 kg Milch mit 7,3575 Fett = 64 Fett,
zuſammen 8,54 kg Milch mit 3,017 Fett = 258 f Fett.

Würde man an dieſer Kuh, die zur Zeit des Verſuchs eine
Tagesleiſtung von etwa 20 kg hatte, ein Kalb ſaugen laſſen,
dann müßte natürlich außerdem gemolken werden. Würde
man vorher, ehe das Kalb herangelaſſen wird, etwa 4 Liter ab⸗
melken, dann würden für das Kalb noch etwa 47 Liter blei⸗
ben. Die abgemolkenen 4 Liter würden eine Kleinigkeit mehr
ſein als das Gemelk der erſten zwei Minuten. Dieſe Milch
hat in dem Verſuch einen Fettgehalt von durchſchnittlich kaum
1.5077, während die reſtliche Milch, die oͤas Kalb ſaugen würde,
einen Fettgehalt von durchſchnittlich über 47 hat.

Es kann aber erſt recht heute in Kriegszeiten nicht an⸗
gehen, daß wir unſere Kälber mit einer ſo fettreichen Milch
tränken und damit erhebliche Mengen Fett der menſchlichen
Ernährung entziehen , wo es dringend benötigt wird.

Dazu kommt als weiteres, daß man auch ſchwer entſchei⸗
den kann, wann man mit dem Abmelken aufhören muß, damit
für das Kalb noch genug übrig bleibt .

Wie nun, wenn man es umgekehrt macht, das Kalb alſo
zuerſt ſaugen läßt und dann nachmelkt? Dann bekäme das
Kalb zwar die fettärmere Milch. Das würde für ſeine Ent⸗
wicklung immer noch ausreichend ſein. Aber auch hierbei iſt
wieder ſchwer zu entſcheiden, wann das Kalb genug hat. Eine
geregelte Ernährung des Kalbes, bei der es die für ſeine Ent⸗
wicklung unbedingt erforderliche und angepaßte Milchmenge
erhält, nicht zuviel, aber auch nicht zu wenig, iſt beim Saugen⸗
170

laſſen ſehr ſchwer oder überhaupt nicht durchzuführen. Das
Aich! zu

KSaugenlaſſen führt in vielen Fällen zu einer heute
verantwortenden Verſchwendung von Vollmilch und Milchfett.
Neben ſeinen Vorteilen hat das Saugenlaſſen alſo ganz erheb⸗
liche Schattenſeiten. üMan ſoll nicht glauben, daß Tränkkälber nicht ebenſogut
gedeihen wie Saugkälber. Allerdings erfordert das Tränken
Sorgfalt und Aufpaſſen , aber das ſollte für jeden Bauern und
Züchter, der ſeine Tiere lieb hat, etwas Selbſtverſtändliches
ſein. Es iſt wichtig, daß die Tränkgefäße ſauber gehalten wer⸗
den und das Tränken pünktlich und regelmäßig dreimal am
Tage geſchieht. .

Wir müſſen heute mit etwas geringen Mengen Vollmilch
für unſere Kälber auskommen, als früher in manchen Be⸗
trieben üblich war. Man kommt aber auf Grund vielfacher
Erfahrung mit einer Vollmilchmenge von insgeſamt 350, höch⸗
ſtens 375 Liter für Kuhkälber aus. In der ſechſten Woche
geht man allmählich zu Magermilch oder Buttermilch über.
Ich ſchlage auf Grund eigener Erfahrungen folgenden Futter⸗
plan vor:

Vollmilch Magermilch
je Mahlzeit je Tag je Mahlzeit je Tag

1. Woche bis 2 ftr. bis 6 Ltr. — —
2. Woche 2 Ltr. 6 Ltr. — —

8.— 5. Woche 27 Ltr 71 Ltr. — —
6.— 7. Woche 2 Ltr. 6 Ltr. 1 3
8.—10. Woche 1 Ltr. 3 Ltr. 274 75

11.12. Woche — Ltr. — Ltr. 4 12

Man hüte ſich vor anſaurer Magermilch! Mindeſtens in
der wärmeren Jahreszeit, beſſer das ganze Jahr, gebe man
die Magermilch dickſauer. Dickſaure Magermilch (ſtallwarm)
kann man unbeſorgt mit der ſüßen kuhwarmen Vollmilch
miſchen und verfüttern. Späteſtens mit drei Wochen fängt man
an, etwas Heu und Kraftfutter vorzulegen. Rechtzeitige Ge⸗
wöhnung an kleine Mengen iſt wichtig!

Auch beim Tränken iſt es nicht notwendig , daß die Kälber
die fettreichſte Milch bekommen. Als Kälbermilch gibt man in
der erſten Woche die Milch der eigenen Mutter (Bieſtmilch),
dann aber die Milch von den Kühen mit geringem Fettgehalt.
Die Milch der fettreichen Kühe gehört in die Molkerei.

Während des Krieges iſt auch das ſogenannte gebrochene
Melken geſtattet (mit Ausnahme der Trinkmilch liefernden
Betriebe). Wir können den erſten fettärmeren Teil des Ge⸗
melks für ſich abmelken und als Kälbermilch verwenden , und
den übrigen, fettreicheren Teil, in die Molkerei liefern. aDie Antwort auf die geſtellte Frage muß alſo lauten: die
Kälber nicht ſaugen laſſen, ſondern tränken! Wir wollen un⸗
ſerer Pflicht gedenken, nicht mehr Vollmilch und Milchfett zu
verfüttern, als unbedingt nötig iſt, um möglichſt viel Milch⸗
fett für die Verſorgung von Front und Heimat abzuliefern.

Dr. Bünger.
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nicht ſo weit ſind.

Schon wieder erklingt die
Rundfunk. Alles eilt zu den Lau

1ſchon ſo, eigentlich wiſſe
wellen Neues mitge
unſerer U-Boot!
rikas. Hans Fri
dieſe Fanfe
klingt, da

beiter, 1

ſie auch ſtehen, die beſten Waffen in die Hand zu geben. Dieſe
Waffe heißt es zu erhalten und vor allen Dingen muß ſie voll
einſatzbereit bleiben. Dazu kann auch das Landvolk beitragen!
Jedes U-Boot, jedes Geſchütz und ſonſtiges Kriegsmaterial muß
ſorgfältig durch einen Schutzanſtrich gepflegt werden. Zu

m Schutzanſtrich wird Leinöl in großen Mengen benö⸗
8 Leinöl muß der deutſche Bauer und Landwirt als

il an dem großen Sieg erzeugen und bereitſtellen.
5 ter, der ſeiner Flachs an baupflicht nachgekom⸗

men iſt, kann wahrhaft mit Stolz eine Sondermeldung am
ſundfunk hören, denn er hat ſeinen Teil dazu geleiſtet . Wenn

es auch heute unter den Verhältniſſen des Krieges manchmal
ſchwierig erſcheint, die ordnungsgemäße Durchführung des
Flachsanbaues zu gewährleiſten, ſo darf dar 51 ie Erzeu
gung der Faſer, aber auch des Leinöles, ni28

Leinöl und Flach
2 10 1110

toffe — näm⸗
heitlich guter

0g
nd ein

U
— in gleichmäßiger u

8 Vielerorts und beſonders gerade in
Gemeinden , in denen hochwertige Kulturen wie Gemüſe, Tabak
uſw. angebaut werden, ſcheinen der Durchführung des gemein⸗
ſchaftlichen Flachsanbaues unüberwindliche Berge entgegenzu⸗
ſtehen. An gleicher Stelle betonte ich ſchon einmal, daß es oft
nur am guten Willen fehlen kann. Denn in der Mehrzahl die⸗
ſer Gemeinden iſt derFlachsanbau durchführbar und auch wirt⸗
ſchaftlich tragbar. Es iſt nicht wahr, daß bei dem Flachsanbau

Gemeinſchaf
In der Gemeinde Kappel wurde der Flachs vom Jahre

1933 an ebenſo wie in den anderen Gemeinden in kleinen und
kleinſten Parzellchen von 1 bis 2 Ar angebaut. Was bei dieſer
Anbauart herauskommt, iſt ja bekannt. Bei 120 Anbauern
auch 120 verſchiedene Qualitäten . Der eine Anbauer
gibt ſich Mühe und iſt recht ſorgfältig, der andere dagegen iſt
läſſig und liefert nur eine ſchlechte Qualität. Die Fehler
machen ſich beſonders beim Röſten bemerkbar . Manche Par⸗
tien ſind feucht und etwas angeröſtet, dieſe ſind ſchon nach
kurzer Zeit mit dem Röſten fertig, während die anderen noch
f Wartet man nun, bis alle Partien geröſtet

ſind, ſo werden die angeröſteten überröſtet und der Baſt bricht.
Bricht man aber die Röſte dieſer Miſchware dann ab, wenn
die angeröſteten Partien fertig ſind, dann löſt ſich der Baſt
bei den normalen Partien nicht ab. Jedenfalls iſt eine gute
Ware aus dieſer Miſchpartie nicht zu gewinnen . Dementſpre⸗
chend muß auch der Preis nieder bleiben. Die Fehler des
Parzellenanbaues ſah auch Ortsbauernführer Benz ein und
faßte eine gute Gelegenheit beherzt beim Schopfe, um in ſei⸗ner Ortsbauernſchaft einen Gemeinſchaftsanbau durchzuführen.Die elſäſſiſche Gemeinde Rheinau mußte im Jahre 1938 ein
größeres Stück Allmendland, das auf der badiſchen Seite lag,abtreten. Das Domänenamt Offenburg hatte einen Teil derWieſe umgebrochen und Ortsbauernführer Benz trat nun in
Verhandlungen ein und erreichte, daß ihm ein Stück von1,49ha zum Anbau von Flachs überlaſſen wurde. Die Saat
erfolgte mit der Maſchine auf 17 em Reihenentfernung. Die
Saatſtärke betrug nur 1250 g. Die Ausſaat erfolgte Ende
April 1939. An Düngung wurde gegeben:

Kalkſtickſtoff 3 dz oder je ha 2 dz
Thomasmehl 4 dz oder je ha 2,6 dz
Kaliſalz 40 3 dz oder je ha 2 dz.

„Die Düngung wurde vor der Saat gegeben und eingeegt.
Beſondere Pflege war nicht nötig, da das Feld von Unkraut
rein war. Die Ernte wurde von ſämtlichen Tabakpflanzern
durchgeführt . Jeder Pflanzer ſtellte eine Perſon. Im ganzenwaren es 120 Perſonen. Die Arbeit war in 5 Stunden er⸗
ledigt. Das erſte Jahr wurde der Flachs ſofort in kleineBündel gebunden, 2 Tage liegen gelaſſen und aufgeſtellt.

Hsacker pflegt, kann auchd wenn dann immerih nicht ge⸗

ird, dann
nicht ohne

0 k t es
t an! Es wäre

um Anbau von
nichts verdient oder gar

liegen aber genügend Be⸗
Flachsanbau — vor, daß

ern auch Ueberſchüſſe ab⸗
iſchaftlichen Flachsanbau

em gemeinſchaftlichen Flachs⸗
nicht ganz ſo groß ſind,
dem Flach ubau den⸗

36ed et

anbau d

noch berechtigt, zumal
ſchlacht der Weg ſehr deutlich
landwirtſchaftlichen Kulturen

d hrt
find. Zuerſt kommtda die Sicherung tgetreideverſor⸗
gung, dann der Hackfruchtanbau — beſonders der Kartoffelanbau
— ſchon an dritter Stelle ſteht der Oelfruchtanbau, zu dem
allerdings der Flachs im eigentlichen Sinne nicht hinzuzu⸗
rechnen iſt. An fünfter Stelle folgt, nach dem Gemüſeanbau, be⸗
reits der Faſerpflanzenanbau .

Es iſt mir klar, daß es ſchwierig iſt, geeignetes Geländefür denFlachsanbau ausfindig zu machen. Wenn da ſchon ein
n iſt, dann will auf das eine oder an⸗

kartoffeln oder Gemüſe bauen,
2 N 58
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Auswahl f hen
on etwa 100 Ar, und wenn es val ) Ar ſind, dann iſt

es ſicherlich in einer Entfernung von wenigen 100 Meter mög⸗
lich, weitere 50 Ar zu finden. Derjenige Bauer, der ſein Land
abgeben muß, kann ſicher anderweitig durch Pachtland entſchä⸗
digt werden. Jeder Ortsbauernführer und auch jeder einzelne
Bauer und Landwirt muß ſich nur einmal das Wort des Füh⸗
rers vor Augen halten, der geſagt und bewieſen hat, daß in
dieſem Krieg nichts unmöglich iſt. Und tatſächlich iſt es ſo.
Wennin einer Ortsbauernſchaft die anfänglichen Schwierigket⸗
ten einmal überwunden ſind, iſt der gemeinſchaftliche Flachs⸗
anbau durchführbar und es kann mit einer guten Ernte an
Faſerſtroh und Leinſaat gerechnet werden. Körner.

eint

in der GemeindeKappel amRhein
Er blieb etwa 14 Tage ſtehen, dann holte jeder Tabakpflanzer
einen Teil nach Hauſe, entſamte ihn und durfte den Samen
für ſeine Arbeit behalten . Das Stroh mußte zur Ablieferung
bereitgehalten werden. Die Ablieferung erfolgte im Monaf
November und erbrachte ein Gewicht von 4545 kg zum Preiſe
von 18,15 RM. und ergab einen Geſamterlös von 824,91 RM.Die Ernte fiel ſchon in die Kriegswirren, und ein Teil
des Strohes blieb draußen, ſonſt wäre der Ertrag noch höher
geweſen. Der Flachsacker lag unmittelbar am Rhein, und
Kappel wurde bei Kriegsausbruch ſofort teilweiſe geräumt.Für den Anbau ſind folgende Unkoſten entſtanden:

Herrichten des Ackers zur Saat und Streuen
des Kunſtöüng ers 100. RM.

Kunſtbünge! 6h.Saatgut 1
Ackerpac tt 19,60Waaga e 4,50 RM.
Fracht des Saat gutes 2,70 RM.

404,80 RM.
Sonſtige Ausgaben ſind keine entſtanden, da alle Arbeiten vonben Beteiligten gegen Ueberlaſſung des Samens durchgeführt
wurden. Es blieb ein Reinertrag von 420,11 RM. fIm Jahre 1940 war der Anbau auf dieſem Gelände ein
beſonderes Wagnis. Die vorderſte deutſche Linie war nur
etwa 200m vom Flachsfeld entfernt, und tatſächlich mußten
auch während der Beſtellung die Leute verſchiedentlich in
Deckung gehen, weil der Feind die Gegend mit Maſchinen⸗
gewehrgarben abſtreute. Es ſind für den Anbau folgende Un⸗
koſten entſtanden:

157,50 RM.Saatgut 1108
210, RM.Kunſtdünger und Herrichten des Ackers „Ackervacht : 8

Ueberführen des Flachsſtrohes auf die Wieſen
bet Dinglinge nns dis

ſonſtige kleine Unkoſten 23, RM.
755,83 RM.
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Der Flachs wurde am 10. September abgeliefert.
Ernte betrug 7260 kg zu je 18,10 RR. 1314,06RM.
Ankoüſffe n r
bleiben noch „23 RM.

Von dieſem Ueberſchuß wurde dann ein Vielfachgerät an⸗

geſchafft. In nächſter Nähe des Flachſes fand am 15. Juni
1910 der Rheinübergang ſtatt, aber unbekümmert um den
Kriegslärm blühte ſtill und friedlich der Flachsacker und brachte
einen guten Ertrag.

Nach dieſen guten Erfolgen wurde auch im Jahre 1941 mit
einer Größe von 2,27 ha der Anbau fortgeſetzt. Die Ausſaat⸗

08( 0 TTT
ſtärke bekrug in deſem Jahr 1500 g. Einnahmen und Aus⸗
gaben waren ähnliche wie in den letzten Jahren. Zur Zeit
hat die Ortsbauernſchaft einen Beſtand von 931 RM. Auch im
kommenden Jahr wird der Gemeinſchaftsanbau fortgeſetzt.
Das Raufen ſoll aber in dieſem Jahre mit einer Raufmaſchine
und das Entſamen durch eine Riffelmaſchine durchgeführt wer⸗
den. Wie mir Ortsbauernführer Benz verſicherte, hat er viel
Aerger, aber auch viel Freude mit der Sache erlebt. Er hat
eine vorbildliche Arbeit geleiſtet , und ſo wie hier ließe es ſich
in mancher Gemeinde ähnlich ſchaffen . Es gehört nur Mut
und Opferwille dazu. Landwirtſchaftsrat W. Traut.

Die erste Zuchtpiehverſteigerung im Elſaß
Die erſte Zuchtviehverſteigerung im Elſaß, die am 18. und

19. März in Straßburg auf dem Eſplanadegelände abrollte, war
in jeder Hinſicht ein voller Erfolg. Sie wurde eingeleitet mit
der Körung und Prämiierung aller vorgeſtellten Tiere. Die
hierbei geſammelten Erfahrungen ſind wert, der großen Oeffent⸗
lichkeit mitgeteilt zu werden. Schon das erſte Jahr nach Ein⸗
führung des Tierzuchtgeſetzes im Elſaß hat auf tierzüchteriſchem
Gebiet einen Wandel geſchaffen, der alle Erwartungen über⸗
trifft. 80 Eber und ebenſo viele Bullen wurden den Kör⸗ und
Preisrichterkommiſſionen vorgeführt. An Raſſen wurden ge⸗

zeigt bei Schweinen das veredelte deutſche Landſchwein und bei
Bullen das Höhenfleckvieh. Zahlenmäßig war das Elſaß mit
zwei Drittel und Baden mit einem Drittel der vorgeſtellten
Tiere vertreten. Badiſche und elſäſſiſche Züchter traten in einen
edlen Wettſtreit, der im Jahre 1942 die Elſäſſer noch als zweite
Sieger zeigte, der aber in Bälde beſtimmt zugunſten der elſäſſi⸗
ſchen Bauern ausgehen wird. Zum erſten Male erkannten ſie
den Wert der Sammelkörung, bei der Landwirtſchaftsrat
Saaler, Karlsruhe, in ſachlicher und treffender Form Be⸗
gründungen zum Urteil der Körkommiſſion und Ratſchläge für
die Züchter gab. Während beim Rindvieh die Auswirkungen
der Vatertiereinfuhr aus Baden noch nicht erkennbar waren,
wurden ſie um ſo augenſcheinlicher bei den Schweinen. Auch
der Uneingeweihte konnte feſtſtellen , daß man rechts des Rheins
beſſer die kriegsbedingten Schwierigkeiten in Bezug auf Futter⸗
verſorgung zu meiſtern verſteht , als auf der linken Rheinſeite.
Doch der rege Gedankenaustauſch während der Veranſtaltung
und beſonders beim kameradſchaftlichen Zuſammenſein am
Abend des 18. März, wird das notwendige Wiſſen beſtimmt ver
mittelt haben. Landeshauptabteilungsleiter II Schmidt,
Karlsruhe, ſchilderte in ſeiner Anſprache alle Eindrücke, die er
bei der Beurteilung der Tiere geſammelt hat. Er hob dankend
die Zuſammenarbeit zwiſchen Reichsnährſtand, der Stadt Straß⸗

burg, der Wehrmacht und der Veterinärpolizet hervor, die die
Vorausſetzung für den reibungsloſen Ablauf der Körung und
Verſteigerung geſchaffen hat.

Im einzelnen ſind folgende züchteriſche Erfolge hervor⸗
zuheben: Von den Ebern konnte ein Tier in Zuchtwertklaſſe J,
13 in Zuchtwertklaſſe 11 und 19 in ZuchtwertklaſſeIII. Alle
übrigen gekörten Tiere ſind in Zuchtwertklaſſe IV. Beſonders
hervorzuheben iſt, daß in der Prämiierungsreihe der drittbeſte
Eber aus einer Zuchtſtation des Kreiſes Straßburg ſtammt,
ein Beweis, daß auch im Elſaß mit viel Liebe, aber auch mit
Erfolg , Sch nezucht getrieben wird. Von den Bullen kamen
zwei in die Zue

1, 22 in ZuchtwertklaſſeIII, der
Reſt in Zuchtwertklaſſe IV.

Am 19. März ſtieg dann die Verſteigerung der Vatertiere.
Verkauft wurden insgeſamt 79 Eber und 69 Bullen. Die Preiſe
hielten ſich auf einer Höhe, die den Mühen des Züchters gerecht
wurden, die aber auch den Vatertierhaltern eine einigermaßen
wirtſchaftliche Haltung möglich macht. Der beſte Bulle wurde
von der Gemeinde Hörth, Kreis Straßburg , und der beſte Eber
von einem bekannten oberbadiſchen Züchter erworben. Infolge
der großen Anzahl von Kaufintereſſenten war es nicht zu ver⸗
meiden, daß einzelne mit leeren Händen in ihre Heimat zurück-
kehren mußten. Eines haben ſie aber beſtimmt mitgenommen:
Erfahrungen und die Erkenntnis der Richtigkeit von Sammel⸗
körungen und Zuchtviehverſteigerungen. Die große Teilneh⸗
merzahl und das gezeigte Intereſſe beweiſen, daß der Reichs⸗
nährſtand mit der Durchführung r erſten Zuchtviehverfkef⸗
gerung im Elſaß lſe is Recht getra⸗
gen hat. Der elſäſſiſche Bauer d achliche Vorausſetzung
zur richtigen Beurteilung von Zuchttieren , kennt die Auswir⸗
kung einer zielklaren Vatertierhaltung und iſt dankbar für das
durch den Chef der Zivilverwaltungim Elſaß angeordnete Tier⸗
zuchtgeſetz .

jert flertk! 5

B
Eier abliefern!

Auch der Verbraucher in der Stadt muß Eier erhalten
Das anhaltende Winterwetter macht alle Berechnungen

über das Einſetzen der Legetätigkeit unſerer Hühner zunichte.
Seit Wochen müßten unſere Hühner bereits in ſtändig zuneh⸗
mendem Maße die Legetätigkeit aufgenommen haben. Statt
deſſen hat der Froſt hier hemmend gewirkt. Dies wirkt ſich
für die Verſorgung der Verbraucher um ſo ſtärker aus, als
infolge des bevorſtehenden Oſterfeſtes erfahrungsgemäß die
Nachfrage nach Eiern beſonders groß iſt. Schon im Frieden
war es nicht immer leicht, alle Wünſche nach Oſtereiern reſtlos
zu befriedigen, beſonders dann nicht, wenn das Oſterfeſt auf
einen frühen Termin fiel. Konnten wir damals noch ſolche
Ausfälle durch eine entſprechende Warenbewegung ausgleichen ,
ſo iſt dies jetzt im dritten Kriegsjahre nicht möglich . Infolge⸗
deſſen richten ſich alle Hoffnungen auf den Geflügelhalter und
auf ſeine Ablieferungsfreudigkeit. Der Bauer hat
gerade im letzten Jahre durch ſeinen reſtloſen Einſatz auf allen
Gebieten, insbeſondere auch in der Ablieferung der von ihm
erzeugten Güter, ſich ſo ſtark für die gerechte Verſorgung der
Verbraucher eingeſetzt, daß auch bei der Eierablieferung die
Hoffnung beſteht, daß die anfallenden Eier ſofort, und ſei es
auch nur in kleinſten Mengen, abgeliefert werden, damit jede
deutſche Familie zum Oſterfeſt ihre Eier erhalten kann.

Gewiß wird es dem Geflügelhalter nicht leicht , dieſer
Pflicht nachzukommen. Auch die Geflügelhaltung leidet unter
vielen kriegsbedingten Schwierigkeiten. Und trotzdem muß ſich
jeder Geflügelhalter gerade fetzt in den Wochen vor
Oſtern vor Augen halten, daß die Stadt in dieſen Tagen
auf ſeine Leiſtung ganz beſonders blickt. Auch wenn der Sam⸗
melwagen oder der Sammler einmal nicht auf den Hof kommt,
darf die Ablieferung nicht leiden. Dann bringt man die Eier
eben ſelbſt zur Sammelſtelle. Auf keinen Fall dürfen die Eier
an gute Freunde oder Bekannte ohne Bezuasberechtigung ab⸗

gegeben werden, weil dadurch die gerechte Verteilung geſtört
wird und einzelne Verbraucher gegenüber der großen Maſſe
der werktätigen Volksgenoſſen in der Stadt bevorzugt werden.

Geflügelhalter, denkt daher in dieſen Tagen ganz beſon⸗
ders an eure Pflicht, die Eier reſtlos abzuliefern, und beſtärkt
1¹²

dadurch den Verbraucher in der Stadt in ſeiner Auffaſſung ,
daß das Land mit allen Mitteln ſeine Pflicht tut, um die Ver⸗
ſorgung der Städte ſicherzuſtellen .

Arbeitstagung der Candesgefolgſckaſtswarte
des Reicksnährſtandes

Reichsgefolgſchaftswart Methling hatte die Landesgefolg⸗
ſchaftswarte des Reichsnährſtandes zu einer Arbeitstagung
nach Berlin berufen, um mit ihnen wichtige Fragen der Be⸗
treuung der Gefolgſchaftsmitglieder in landwirtſchaftlichen Be⸗
trieben zu beſprechen. Trotz der kriegsbedingten Tätigkeit der 5
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Gefolgſchaftswarte auf dem Gebiete des Arbeitseinſatzes ſowie
der Bewältigung der laufenden Aufgaben im Intereſſe der Er⸗
haltung des Arbeitsfriedens, dürfen ſie, ſo führte Reichsgefolg⸗
ſchaftswart Methling auf der Tagung aus, ihre eigentlichen 1
Aufgaben, die ſoziale Betreuune nicht außer Acht laſſen. Die
Durchführung umfangreicher 8. ler Maßnahmen des Reichs⸗
nährſtandes ſind während des Krieges , in dem alle Kräfte des .
Landvolkes auf die Erzeugungsſchlacht gerichtet ſind, nicht mög⸗
lich. Doch erweiſt es ſich als notwendig , auf die ſozialen Lei⸗
ſtungsgemeinſchaften beſonders zu achten und ſie in den Dienſt
der land wirtſchaftlichen
rung zu ſtelle n. Die Gefolgſchaftsmitglieder in landwirt⸗
ſchaftlichen Betrieben, aber auch die Kleinlandwirte, die zuſätz⸗
lich Lohnarbeit in der Landwirtſchaft leiſten, ſollen daher auf
die Förderungs möglichkeiten ihrer Wirtſchaften aus Erzeu⸗
gungsſchlachtmitteln hingewieſen werden. Das große Ziel der
Arbeit der Gefolgſchaftswarte, zu deſſen Erreichung die ge⸗
nannten Maßnahmen nur Mittel darſtellen, iſt: Einen entſchei⸗
denden Beitrag zum weiteren Ausbau der landwirtſchaftlichen
Lohnarbeitsberufe zu leiſten, die nicht nur eine geſicherte Exi⸗

ſtenzarundlage geben, ſondern ſelbſt erſtrebenswerte Berufs⸗
ziele ſind und nicht als Durchgangsberuf angeſehen werden dür⸗
fen. Wohl ſoll der tüchtige Landarbeiter die Möglichkeit haben,
zum Neubauern emporzuwachſen , doch ſoll er ſich bei aus⸗
reichend geſicherter Exiſtenz auch in der Lohnarbeit wohlfühlen
können, ſo daß es ihm als ſchöne Lebensaufgabe gilt, treuer
Helfer des Bauern zu ſein. Daszu erreichen, iſt eine Reihe
ſozialer Maßnahmen geplant, die bei der Arbeitstagung der
Landesgeſolgſchaftswarte eingehend erörtert wurden.

Erzeugungsſteige⸗
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bewegten badiſchen G

1 gebo 1 N.
ſieht ſich alles kann
des Hauſes mit viel Liebe geſtaltet iſt. a aLandesgefolgſchaftswart Pg. Gamm, welcher die Leitungder Lehrgänge inne hat, führt uns durch das Haus. Wir ſehen

rade, wie die ehrenamtlichen Bauernführer beim Frühſtück1. Die frohen Mienen der badiſchen und elſäſſiſchen
eigen ſofort, wie gut es den Männernhier ge⸗nd ja nicht hierher gekommen, um ſich auszuruhen,

ſich weiterbilden, aber ſchön ſollen ſie es haben und
ſich einige Tage ſo recht wohl fühlen und Erinnerungen mit
hinausnehmen in ihr Dorf und zu ihren Familien. Wenn wirweitergehen durch das Haus, ſo ſehen wir den harmoniſch
eingerichteten Unterrichtsſaal, kommen weiter zu demeigen getroffenen Gemeinſchaftsraum und d Bl
in den Schlafſaal werfen, zeigt uns, d

8 *

no zu
an. ſo k
An, o

a:
ammelt hier

rbeitswoche der
üh ˖ genau anſehen.

rt Pg. Gamm erzählt uns, daß der Mon⸗
der Anreiſetag für die Bauernführer iſt. Abends gegenUhr iſt dann die Begrüßung, die Perſonalaufnahme, und

alle Neuangekommenen werden über die Hausordnung unter⸗
richtet. Die meiſten kommen mit offenen Augen und ſehen,
daß ſie ein ſchönes Plätzchen hier vorfinden. Am Dienstag⸗Morgen ſchon um 8.30 Uhr beginnt nach der Flaggenhiſſung

gstätigkeit. Zunächſt ſpricht Hauptſtabsleiter Land⸗9 Lammers zu den Bauernführern über

gebiete der einzelne DDa hören die Bauernführer, wi
ralismus die Landwirtſchaft und Er ift in Or⸗ganiſationen tauſendfältiger Art itterte, und daß nach
der Machtübernahme durch den Führer Adolf Hitler erſt kraft
der Reichsnährſtandsgeſetze die leiſtungsfähige Einheitsorga⸗niſation Reichsnährſtand entſtand , welche allein unter bäuer⸗
licher Führung ſteht. Die Hauptaufgabengebiete, insbeſondere
die Bodenordnung, Erzeugungsordnung und Marktordnungwerden nach Grund ſätzen nationalſozialiſtiſcher Weltan⸗b hrer verwaltungsmäßigen und organiſato⸗

ſchen Durchführung von dem Redner ausführlich behandelt .Dabei ſpielt die richtige Aufgabengeſtaltung innerhalb der
Ortsbauernſchaft eine wichtige Rolle. Auch die verantwor⸗
tungsvolle Tätigkeit des Reichsnährſtandes und ſeiner Mit⸗
glieder im Rahmen der Kriegsernährungswirtſchaft wird be⸗ſonders herausgeſtellt. Zuletzt vermittelt der Hauptſtabsleiter
den Ortsbauernführern an Hand von tiefſchürfenden , geſchicht⸗
lichen Betrachtungen einen Ueberblick über die Stellung derLand wirtſchaftund der Ernährungswirtſchaft im Rahmen der
deutſchen Volksgemeinſchaft und der Weltwirtſchaft.
a Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in den Tagen, in welchen dieBauernführer in Scheibenhardt ſind, auch die Aufgabengebieteſämtlicher Hauptabteilungen behandelt werden.Stab ter 1 Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Klotz führt inBetreuung der bäuerlichen Men⸗
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Näßbr freie! 8 f b — 2 5 9 ar für dieNährfreiheit, damit blank s Schwert für die Wehrfreiheit“.
Es angetreten in der Erkenntnis , ſo wichtig wie die Waffen
ſind, iſt das Brot. Es iſt angetreten in der ſtolzen Verpflich⸗
tung, Dienſt am Boden iſt Dienſt an der Gemeinſchaft. Ausdieſer Haltung und Einſtellung zur Gemeinſchaft erwächſt ſein
Schaffen, in ihr liegt das Geheimnis ſeiner Leiſtungen . Die
ſittliche Erneuerung des deutſchen Bauerntums , wie ſie die
nationalſozialiſtiſche Agrarpolitik bereits vor einem Jahrzehnt
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rs darauf abge⸗ſtellt, durch zuſätzliche Berufsfortbildung der Gefol ſchaft, durchdie Arbeitsgemeinſchaften „Bäuerliche Berufsertüchtigung “ fürdie männliche und weibliche Landjugend , Bauern und
Bäuerinnen heran ilden, die alle Vorausſetzungen mitbrin⸗

großdeutſche, völkiſche Reich zu einemD ſich die beſte bäuerliche Jugend
merweiſt, iſt unſer Gla

1
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für uns notwen
Dauer erworben wird
Deshalb gilt es, beſte b
und Töchter von Bauern, Lar
dem Lande die Treue halten adeinen Wall aus Blut und Bodenzu erſtellenunſerer Jugendarbeit iſt daher heute beſonde

N u bildungdeutſchen B 5“, ſpri al Der Neu⸗bildung deutſchen Bauerntums fällt in genblick und ganzbeſonders nach Beendigung des Krieges eine umfangreicheAufgabe zu. Gilt es doch die durch das Schwert gewonnenenRäume der Geſamtheit des deutſchen Volkes nutzbar zu ma⸗
chen. Um die Gewißheit zu haben, daß ein ſtarkes und geſun⸗des Bauerntum ſich in dieſen neuen Räumen entwickelt, iſteine ſorgfältige Auswahl der für die Anſetzung vorgeſehenenNeubauern notwendig . Es muß daher verlangt werden, daßjeder einzelne Bewerber, der ſpäterhin beabſichtigt, einenBauernhof in der Größe einer ſelbſtändigen Ackernahrung zubewirtſchaften , den Beſitz des Neubauernſcheines nachweiſt. Fürden Erwerb des Neubauernſcheines muß der Bewerber nach⸗

einen Hof
1 dnungsmäßigDaneben muß ſelbſtverſtändlich die

e gegeben ſein. Alle dieſe Vorausſet⸗werden bei Durchführung des Verfahrens zum Er⸗
es Neubauernſcheins geprüft.

Beſitzverhältniſſe in den Realteilungsgebieten, vor al⸗len Dingen im Südweſten des Großdeutſchen Reiches, ſind ſogelagert, daß die weitere Entwicklung eines geſunden Bauern⸗tums nicht möglich iſt. Im Gegenteil , es beſteht vielmehr die
Gefahr, daß in ſtarkem Maße eine Abwanderung vom Lande
nach anderen Berufen ſtattfindet. Daher iſt es notwendig, daßim Zuge der Beſiedlung der neu gewonnenen Gebiete in Oſtund Weſt eine Bereinigung der Beſitzverhältniſſe in den Frei⸗teilungsgebieten ſtattfindet.

Da der Neubauernſchein nur für Verheiratete oder zu
mindeſt Verlobte ausgeſtellt wird, andererſeits aber der nach⸗
geborene Bauernſohn oder der Sohn eines Landwirtes, der
noch ledig iſt, über ſeine Zukunft bereits entſcheiden möchte,
iſt die Einrichtung getroffen, daß dieſe Bewerber die „Vor⸗
läufige Beſcheinigung“ erhalten können, die eine Erleichterung
beim ſpäteren Erwerb des Neubauernſcheines beoͤeutet . Vor
Anmenmmmdnammdddndmmdddmddmmmemümd
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Die Bauernſchule Scheibenhardt
Sie liegt inmitten einer herrlichen Landſchaft, eingerahmt von Feldern

und Wäldern

gallen Dingen wird hierdurch erſtrebt, daß der junge Menſchſchon frühzeitig auf die Gattenwahl aufmerkſam gemacht wird,damit er nicht eine Sippe erheiratet, die krankes Blut beſitzt.
Die Förderungsmaßnahmen , die heute das Reich den Neu⸗
bauern bei Uebernahme eines Neubauernhofes zu Teil wer⸗
den läßt, gehen weit über das hinaus, was bislang auf die⸗
ſem Gebiet geleiſtet wurde. Für die Zukunft wird jedem Neu⸗
bauernverfahren die tragbare Rente als künftige Belaſtung
zugrunde gelegt. Diejenigen Beträge, die nicht in der trag⸗
baren Rente unterzubringen ſind — höhere Baukoſten — wer⸗
den durch das Reich übernommen. Durch dieſe Verfügung iſt
auch der weniger Bemittelte in der Lage, einen gut eingerich⸗
teten Neubauernhof zu übernehmen.

Die Neubildung deutſchen Bauerntums bedeutet nicht etwa
eine ſoziale, ſondern eine politiſche Maßnahme . D
bildung deutſchen Bauerntums ergriffenen

zur Neu⸗
Maßnahmen wer⸗

Im Vortragſaal
Aufmerkſam hören die ehrenamtlichen Bauernführer dem Vortrag zu

den ſich nur dann zum Vorteil des ganzen Volkes auswirken,wenn die Richtlinien der Neubildung deutſchen Bauerntums
beachtet und nur wirklich geeignete Familien auf den neu be⸗
gründeten Höfen angeſetzt werden.

Des weiteren wird von LandwirtſchaftsratDr. Zum⸗ein bzw. Landwirtſchaftsrat Dr. Schott die Entwicklunges bäuerlichen Rechtes dargelegt, insbeſondere unter Berück⸗
ſichtigung der Verhältniſſe im Elſaß. Sie führten die wichtig⸗ſten Aufgabengebiete, über die der Ortsbanernführer bei ſei⸗ner künftigen Tätigkeit Beſcheid wiſſen muß, wie folgt auf:

1. Das Reichserbhofgeſetz mit ſeinen Ergänzungsbeſtim⸗
mungen: 2. die Grundſtücksverkehrsbekanntmachung vom 26.Januar 1937 mit Ausführungsanweiſungen ; 3. das Pachtrecht ;
4. die Sicherung der Landbewirtſchaftung.

Die Beſtimmungen des Reichserbhofgeſetzes ſind zwar fürdas Elſaß bis heute noch nicht anwendbar, doch iſt im Zugeder Einführung der reichsrechtlichen Beſtimmungen auch imElſaß mit der Einführung des Reichserbhofgeſetzes zu rechnen,wenn die Vorarbeiten hierfür abgeſchloſſen ſind.Die Grundſtücksverkehrsbekanntmachungvegelt den Verkauf und den Erwerb allen landwirt⸗
1¹⁴4

ſchaftlich und forſtwirtſchaftlich genutzten Grundbeſitzes.Die Rechtsgrundlage hierfür iſt zur Zeit die Verordnung desChefs der Zivilverwaltung vom 28. September 1941 nebſt derErgänzungsverordnung hierzu vom 33. Oktober 1940, die den
Verkehr mit land⸗ und forſtwirtſchaftlich genutzten Grund⸗
ſtücken jeder Größe genehmigungspflichtig macht. Bereits heutewird im Elſaß wie im Reichsgebiet nach den gleichen Grund⸗
fätzen verfahren: „Bauernland in Bauernhand “ oder wie Ar⸗tikel 4 des Nationalſozialiſtiſchen Agrarprogramms feſtlegt:„Grund und Boden dient nicht arbeitsloſem Einkommen. Landerwerben kann künftig nur, wer es ſelbſt bewirtſchaftet.“In gleicher Weiſe iſt auch jeder Pachtvertrag über
land⸗ und forſtwirtſchaftlich genutzte Grundſtücke genehmi⸗
gungspflichtig. Die Verpachtung hat unter Verwendung der
Einheitspachtverträge des Reichsnährſtandes zu erfolgen, die
vom deutſchen Pachtbeirat geſchaffen wurden und die ausdrück⸗
liche Billigung des Herrn Reichsminiſters für Ernährung und
Land wirtſchaft gefunden haben. Die Pachtpreiſe müſſen dabei den
Ertragsgrundſätzen entſprechen, d. h. der durchſchnittliche Rein⸗ertrag land wirtſchaftlichgenutzter Grundͤſtücke bildet die oberſteGrenze für die Bildung eines angemeſſenen Pachtpreiſes.Die Sicherung der Landbewirtſchaftung iſtgerade in Kriegszeiten eine vordringliche Aufgabe, um der

Im Speiſeſaal
Bei kräftigem Eſſen und einem guten Trunk im gemütlich warmen

Speiſeſaal lernen ſich die Ortsbauernführer näher kennen

kämpfenden Front und der ſchaffenden Heimat die notwendigeErnährungsgrundlage ſicherzuſtellen . Auch im Elſaß darf keinQuadratmeter landwirtſchaftlich genutzten Bodens entſprechendder Parole des Gauleiters und des Landesbauernführers un⸗
genutzt bleiben. Der Ortsbauernführer iſt für die Durchfüh⸗rung mit verantwortlich und hat entſprechende Meldung zu
erſtatten. Es beſteht dann die Möglichkeit, auf Grund der Ver⸗
ordnung des Chefs der Zivilverwaltung im Elſaß vom 23
Dezember 1941 nebſt den dazu ergangenen Richtlinien des
Landesbauernführers , den Eigentümer zu einer beſſeren Bo⸗wirtſchaftung anzuhalten, und wenn er dieſer Aufforderungnicht nachkommt, gegebenenfalls einen Treuhänder für das

*Grundſtück oder den landwirtſchaftlichen Betrieb einzuſetzen .Notfalls kann auch die zwangsweiſe Verpachtung auf diefer
Rechtsgrundlage erfolgen. (Wird fortgeſetzt.)

Der Tagesraum
Hier wird die Freizeit verbracht Aufn.: Hartmann (9
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wicklung noch bede
der Winterung, f i, guüber den W̃ 5 Früh⸗
jahr dennoch eine beſonders wohlbedachte Saaten⸗ undBodenpflege bei unſerer Winterung durchführen müſſen,
um gute und ſichere Ernten zu ermöglichen. Mit der notwen⸗
digen Saat⸗ und Bodenpflege kann gleichzeitig auch eine wirk⸗

ſame Unkrautbekämpfung mitverbunden werden, dawir ja gerade in dieſem Jahr angeſichts der knappen Mineral⸗dünger den Kampf gegen das Unkraut zugunſten unſerer Kul⸗
turpflanzen beſonders ſcharf führen müſſen.

t ſi 0 g zu bearbei⸗
ig N n, wo Verkruſtung und Ver⸗

rliegt, ß der Einſatz der Saategge oder
mit Ueberlegung und gutem Können erfolgen . Jed cher der Saatenſtand,um ſo leichter mußdie Egge ſein! Nur werden leichte Eggen auf ſchwerenBöden bei entſprechend ſtarker Verſchlämmung oder Verkru⸗

ſtung nicht ſo angreifen, wie es notwendig wäre, um eine ent⸗
ſprechende Auflockerung zu erreichen. Die Auflockerungder Bodenoberfläche iſt aber dringendſt notwendig , um einer⸗ſeits Luft und Wärme in den Boden zu bringen und an⸗
dererſeits eine richtige Regelung der Waſſerverhältniſſe im
Boden und auf dem Boden zu erreichen. Denn ſolange die Bo⸗

berfläch hlämmt oder verkruſtet iſt, mt

0.Die Düngung im Zei
Von Dr. habil W. Selke, Verwaltungsamt des Reichsb

Bei der Verteilung der zur Verfügung ſtehenden Phos⸗phorſäuremengen auf die einzelnen Schläge des Be⸗triebes hat die Bodenunterſuchung ein gewichtiges Wort mit⸗
zureden. Stark verſauerte Schläge dürfen heute erſt dann mitPhosphorſäure gedüngt werden, wenn durch eine Kalkungdie Gefahr einer Feſtlegung und damit einer nutzloſen Ver⸗
puffung der koſtbaren Phosphorſäure beſeitigt iſt. In vielenFällen wird durch eine derartige Maßnahme aber auch imBoden brach liegende Phosphorſäure mobiliſiert, ſo daß durchdie Kalkung gleichzeitig der Phosphorſäurezuſtand der Böden
verbeſſert wird. Schläge, die bei der Bodenunterſuchung einen
ausreichenden Phosphorſäuregehalt aufweiſen , müſſen kurzgehalten werden. Man wird auf ihnen unter den gegebenenVerhältniſſen allenfalls den Früchten , die ſehr ſtark phos⸗phorſäurebedürftig ſind (Luzerne, Raps, Hackfrüchte , Gemüſe),eine beſcheidene Phosphorſäuremenge verabfolgen . DasSchwergewicht der Phosphorſäuredüngung hat ſich auf die⸗jenigen Flächen zu erſtrecken, die auf Grund der Bodenunter⸗uch

sgeſprochen phosphorſäurebedürftig zu betrach⸗
rd man in erſter Linie wieder die Anſprüche

phosphorſäurebedürftigen ſicherſtel⸗
len. Auf ſäurearmen Böden iſt es unzweck⸗mäßig, di

t verzetteln, da hier kleine Gabendurch Feſtlegung im den zunächſt vollkommen verſchlucktwerden können und erſt von eir beſtimmten Höhe der Phos⸗phorſäuredüngung ab überhau ine Wirkung auf die Erträge
erfolgt . Auch aus dieſem Grunde erſcheint es heute richtig, dieintenſiven Früchte ausreichend mit Pl osyphorſäure zu verſor⸗gen und notfalls dem auf in Stallmiſt ſtehende Hackfrüchte fol⸗
genden Getreide überhaupt keine Phosphorſäure zu geben. Dadie Phosphorſäure im Gegenſatz zum leicht beweglichen Stick⸗ſtoff praktiſch nicht ausgewaſchen und im Jahre der Anwen⸗dung nur zu einem Bruchteil von den Pflanzen aufgenommen
wird, kommt der im Boden verbleibende Reſt ſowieſo der Nach⸗
frucht zugute.Die Wieſen dürfen bei der Phosphorſäuredün⸗gung ſchon 8 Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand der Tiere
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angreift, ſo mußSternwalze
alze muß aber ſofort

zei genügender Anſpannung
erden. Glatt walzen hel⸗

enheiten des Bodens

zen vert 9
gut. Aber nur

eggt werden. Je ſch r der Beſtand,
0 muß die Egge eingeſetzt werden. Aber ſie muß

eingeſetzt werden, um die notwendige Bodenauflockerung zuerreichen. Man kann auch unbedenklich Wintergerſte und Win⸗
terroggen aufeggen, wobei allerdings der Eggenzug mit den
Drillreihen zu laufen hat. Auch hier muß die Bodenoberfläche

fgerauht werden. Allerdings dürfen Wintergerſte und Win⸗
ggen nicht ſo ſcharf geeggt werden, wie Winterweizen.

r iſt die Netzegge beſonders wertvoll.
Sollte der Witterungsverlauf der nächſten Wochen ein wie⸗

derholtes Auf⸗ und Zufrieren der Böden mit ſich brin⸗
gen, dann müſſen wir alles e tzeitiges
Anwalzen bei völlig trockenem Bod lanzenzuſtand
die aufgefrorenen jungen Pflanzen wieder anzudrücken. Jede
Saat⸗ und Bodenpflege im Frühjahr darf nur bei trockener
Bodenoberfläche und trockenem Pflanzenbeſtand zur Aus⸗
führung kommen. Iſt der Boden zu feucht, ſo daß die Eggeſchmiert und die Walze klebt, muß ausgeſpannt und eine an⸗dere Arbeit vorgenommen werden. Zweckmäßig iſt es, wenn
die der Winterung noch zugedachte Stickſtoffkopfdün⸗gung baldmöglichſt auf den Acker kommt. Man wird gut
tun, dieſelbe vor dem erſten Eggenſtrich auszuſtreuen, unddann mit einzueggen. Die Pflege unſerer Winterſaaten im
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zeitigen Frühjahr iſt von außerordentlicher Wichtigkeit. Siedarf in ke f eb unterlaſſen werden, da von ihrer rich⸗* Aklung der Winter⸗

n der Kriegswirtſchaft
enführers , Berlin

nicht überſehen werden, es ſei denn, daß die Waſſerverhältniſſederart ungünſtig ſind, daß mit einer befriedigenden Ausnutzungnicht gerechnet werden kann. Ganz beſondere Beachtung bean⸗
ſprucht die Phosphorſäuredüngung des Grünlandes der Gülle⸗
wirtſchaften.

An Kali ſteht auch heute der deutſchen Landwirtſchaft nochder volle Friedensverbrauch zur Verfügung, ſo daß ſich hiernur örtliche durch die Transportlage bedingte Schwierigkeiten
ergeben können, auf die ich in einem beſonderen Abſchnitt zuſprechen komme. Selbſtverſtändlich darf man nicht in den Feh⸗ler verfallen , bei Früchten , die zur Zeit nicht in dem gewünſch⸗ten Maße mit Phosphorſäure und Stickſtoff verſorgt werden
können, durch eine verſtärkte Kalidüngung den Ausgleich her⸗
beiführen zu wollen. Das könnte unter Umſtänden mehr ſcha⸗
den als nutzen. Das zur Verfügung ſtehende Kali muß viel⸗
mehr ebenfalls auf Grund des Nährſtofſgehaltes der Bödenund der Anſprüche der Pflanzen ſinngemäß im Betriebe ein⸗
geſetzt werden. Infolge kriegsbedingter Verhältniſſe kommt
heute eine größere Menge von Rohſalzen (Kainit) zum Abſatzals in Friedenszeiten. Dieſe haben bei richtigem Einſatz zu
Getreide , Rüben, Wieſen durchaus die gleiche Wirkung wie die
hochprozentigen Fabrikate. Auf Sand⸗ und Moorböden können
ſie ſogar Vorteile aufweiſen . Nur darf man ſie nicht zur Dün⸗
gung chlorempfindlicher Gewächſe (Kartoffeln , Tabak, manche
Gemüſearten) heranziehen . Auch wird man wegen der Ver⸗
ſchlämmungsgefahr mit ihnen nicht gerade auf die ſchwerſten
Böden gehen. 5

In der Erkenntnis, daß eine rechtzeitige Düngung ihren
Erfolg maßgeblich beeinflußt, ſind und bleiben die maßgeb⸗
lichen Stellen bemüht, der deutſchen Landwirtſchaft die Dünge⸗mittel auch während des Krieges rechtzeitig zur Verfügung
zu ſtellen. Bei der gewaltigen Belaſtung des Verkehrsweſens
durch den Krieg und den enormen Düngermengen,die zum Ver⸗ſand gelangen , werden ſich dennoch gewiſſe örtliche Schwierig⸗keiten nicht ganz vermeiden laſſen. Auf jeden Fall tun 2
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Zum „Tag der Wehrmacht“ (28. und 29. März 1942)
Dieſe drei verſchiedenen Abzeichen aus Walzzink zeigen eine Verbin⸗

auhdung des Hakenkreuzes mit Schwert und Eich
Aufn.: NSV.⸗Reichsbildarchiv
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daran, uns zu überlegen, wie wir uns zu verhalten haben,
wenn die uns zuſtehende Düngermenge nicht voll zu dem ge⸗
wohnten Zeitpunkt zur Verfügung ſteht. Hier taucht vor allem
die Frage auf: Hat es überhaupt Zweck, verſpätet eingehende
Dünger noch zu geben oder tut man beſſer daran, ſie bis zum
nächſten Wachstumsjahre aufzuheben? Dieſe Frage iſt, abge⸗
ſehen von den Fällen, wo infolge der beſonderen Natur des
Düngemittels (Kalkſtickſtoff, Aetzkalk) bei unzeitgemäßer Anwen⸗
dung Schäden verurſacht werden können, eindeutig dahingehend
zu beantworten, daß auch Dünger, der mehrere Wochen ſpäter
als gewöhnlich zur Anwendung kommt, noch einen durchaus
befriedigenden, wenn auch nicht gerade 100prozentigen Erfolg

HDüngetalt für
Nach einer reichseinheitlichen Regelung kann in dieſem

Frühjahr — von Februar bis Mai — die gleiche Menge
Düngekalk wie im Frühjahr 1941 bei den Düngekalkgeſell⸗
chaften abgerufen werden. Im Bezug iſt aber inſofern eine
enderung eingetreten, als in jedem der vier genannten Mo⸗

nate ein Viertel der für dieſen Zeitraum vorgeſehenen Ge⸗
ſamtmenge zur Auslieferung gelangt . Die Lieferanteile wer⸗
den alſo in dieſem Frühjahr gleichmäßig abgewickelt. Daraus
ergeben ſich, ohne auf die Notwendigkeit der Einlagerung be⸗
ſonders hinzuweiſen, gewiſſe unvermeidbare Umſtellungen in
der Kalkanwendung, denn in früheren Jahren waren nur
März und April die Kalkmonate .Die im Februar und März angelieferten Kalke können wie
üblich frühzeitig zu Rüben und Sommergetreide, namentlich
wenn Klee⸗Einſaat vorgeſehen iſt, auf die rauhe Furche oder
als Krumenkalkung ausgebracht werden. Für die Ackerfutter⸗
ſchläge und Neuanlagen von Luzerne iſt aus dieſen oder ſpä⸗
teren Lieferungen Kalk bereitzuhalten. Im Mai eintreffende
Düngekalke werden hauptſächlich für die Kartoffel verwendet .
Die Kartoffel kalkt man im ſpäten Frühjahr , je nach klima⸗
iſchen Verhältniſſen oft erſt im Frühſommer auf den Kopf.

Die zeitlich aufeinander folgenden Lieferungen beeinfluſ⸗
n die Kalkanwendung, dennoch ſind bei den gegebenen Ver⸗
ältniſſen, nach welchen in jedem Monat nur eine beſtimmte

enge zur Verfügung ſteht, grundſätzlich zuerſt immer die
vordringlichſten Kalkungsmaßnahmen vorwegzunehmen. Solche
liegen vor, wenn Grundſtücke ſtärkere Verſauerungen aufwei⸗
ſen und daher eine Geſundungskalkung brauchen. Ebenſo drin⸗
gend iſt eine Kalkung auf kalkarmen Schlägen, um die Feſt⸗
legung von verabreichter Phosphorſäure zu verhindern. Im
übrigen iſt bei der Aufſtellung des Kalkungsplanes an die
Rüben⸗ und Ackerfutterſchläge zu denken , im beſonderen aber
an jene, die Feldgemüſe tragen. Die Gemüſebau treibenden
Gebiete weiſen den höchſten Kalkverbrauch auf. Dies ſollte
allen zur Lehre ſein, die den Feldgemüſebau neu aufnehmen .
Im ganzen geſehen, werden zuerſt immer die bedürftigſten
Böden und die an Kalk anſpruchsvollſten Kulturen verſorgt.

Als nicht vordringlich hat eine Kalkung im früheſten Früh⸗
jahr zu gelten, wenn ſie ein oder zwei Monate ſpäter mit glei⸗
chem Erfolg nachgeholt werden kann. So kann z. B. die Kru⸗
menkalkung zu Sommergetreide ſpäter durch eine Kopfkalkung
erſetzt werden. Dauergrünland läßt vor allen in niederſchlags⸗
reicheren Gebieten noch eine Kalkung nach der erſten Nutzung
zu. Eine Uebertragung dieſer Maßnahme wäre in allen Ge⸗
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haben kann. Die Verhältniſſe liegen hier ähnlich wie bei m
Ausſaattermin für Wintergetreide. Ein im Oktober gedrillter
Weizen bringt im allgemeinen höhere Erträge als ein im No⸗

vember und Dezember gedrillter. Dennoch wird es keinem
Menſchen einfallen , auf Beſtellungsmöglichkeiten im November
und Dezember zu verzichten, wenn man aus irgend we t
Gründen im Oktober nicht zur Ausſaat kommen konnte. Am
einfachſten liegen die Dinge bei der Phosphorſäure. Zwar ſ⸗

ſen wir, daß gerade die Phosphorſäure normalerweiſe zweck⸗
mäßig früh gegeben wird, da ſie ſich auf das Jugendwachstum
der Pflanzen beſonders ſtark auswirkt. Was kann
ſchlimmſtenfalls paſſieren , wenn wir ſie notgedrungen erſt
geben können? Sie wird im Jahre der Anwendung gerir
ausgenutzt , dafür bleibt um ſo mehr der Nachfrucht zur
fügung, da eine Auswaſchungsgefahr bei ihr praktiſch nicht
ſteht. Beim Kali haben wir bei unvermeidlicher ſpäterer a

wendung darauf zu achten, daß wir nicht gerade in das Keim⸗
ſtadium gelangen, wo die Pflanzen gegen höhere Salzkor „

trationen beſonders empfindlich ſind. Vom Stickſtoff wiſſen wir
aus neueren Forſchungsergebniſſen, daß er vom Getreide ſogar
noch zur Zeit der Blüte voll ausgenutzt werden kann, wenn
nur von vornherein ſoviel Nährſtoffe im Boden vorhanden
ſind, daß die Pflanzen in der Jugendzeit nicht ausgeſprock
Not leiden müſſen. Wir ziehen daraus folgende Nutzanwen⸗
dung: Falls wir im Frühjahr zur Zeit, da das Getreide nor⸗

malerweiſe gedüngt wird, noch nicht im Beſitz der vollen Stick⸗
ſtoffmenge ſind, die wir dem Getreide auf Grund unſeres Dün⸗
gerplanes zugedacht haben, ſo verſorgen wir das Getreide a

nächſt mit dem greifbaren Teil des insgeſamt vorgeſehe⸗
nen Stickſtoffes und geben den Reſt ſpäter. Der Erfolg
wird bei einem ſolchen Vorgehen unweit größer ſein, als wenn
wir einige Schläge zu gewohnter Zeit voll mit Stickſtoff ver⸗
ſorgen und den anderen den geſamten Stickſtoff ſpät geben.
Verſpätet eingehender Kalk kann mit Vorteil zur Kopfkalkung
der Kartoffeln verwendet werden.

Allgemein gültige Rezepte können in der Düngung eben⸗
ſowenig wie in anderen Sparten der Landwirtſchaft aufgeſtellt
werden. Der landwirtſchaftliche Fachberater kann nur allge⸗
meine Richtlinien geben, die aber erſt dann wirklich Leben ge⸗
winnen, wenn der Betriebsleiter ſie zu durchdenken und auf
ſeine Verhältniſſe zu überſetzen verſteht . In dieſem Sinne bitte
ich auch meine vorſtehenden Ausführungen aufzufaſſen. In
allen auftauchenden Zweifelsfragen wende man ſich an die
ſtändige Wirtſchaftsberatungsſtelle

das Srühiahr
bieten auch auf die Ackerfutterſchläge denkbar. Auf dieſe Weiſe
werden zu Beginn des Frühjahrs Düngekalke für vielleicht
vordringlichere Zwecke frei und für ſpäter noch günſtigere An⸗
wendungsmöglichkeiten geſchaffen. Mit der ſich auf längere
Zeit erſtreckenden Anlieferung muß auch die Anwendung
Schritt halten. Das bedeutet dann keine beſonderen Schwie⸗
rigkeiten, wenn man ſich daran gewöhnt, auch auf Ackerflächen
mit Pflanzenbeſtand zu kalken. Die Vorausſetzungen für das
Einarbeiten ſind auch dann noch durch gleichzeitig damit ver⸗
bundene Pflegemaßnahmen der Kulturen gegeben.

Das bisherige Verhältnis oer Kalklieferungen in den ein⸗
zelnen Sorten dürfte im Frühjahr aufrecht erhalten bleiben,
ſo daß den verſchiedenen Bodentypen jeweils die richtige Kalk⸗
ſorte zugeeignet werden kann. Brannt⸗ und Löſchkalk gehört
auf ſchwere und weniger tätige Böden. Der Kohlenſaure Kalk
iſt der gegebene Kalkdünger für die leichteren und tätigen
Böden. Dr. Vils meier.
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Sie können mit Recht ſtolz ſein,
denn jeder weiße Strich bedeutet einen abgeſchoſſenen Feind
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eine brauneWintergerſte, auch Winterr 0
bedenklichen Aus⸗zeigt, ſo daß man hier beſt

winterung rechnen kann.
Die richtige „Aus winterung “, von der hier

ſein ſoll, erkennt man zweifellos entweder an e
Verſchwinden des Beſtandes, oder durch Auftrete
ßeren und kleineren Lücken im Beſtand ſelbſt, U
an einer.. neinen 6 Lichtung des Geſamtbeſtandes
und nich zule in der gelblichen bis braunen Verfärbung
der noch ſichtba zflanzen. Handelt es ſich um eine totale

Front und Heimat brauchen Fleiſch; darum ſichert
1den Amfang der Schweinemaſt durch vermehrte

Einſtellung und Deckung von Zuchtſauen!rr
Auswinterung, die einwandfrei feſtſteht, dann ſofort um⸗
brechen und den betreffenden Acker mit einer neuen Kultur⸗
pflanze im Sinne 85 heutigen Er;Fee d 1

0
beſtellen.

Sind nur einzelneStellen des Acke 8 b
swinterung

ſtark mitgenommen, ſo

der Einſaat von Sommer
dings läuft man immer etwas a
merweizen nachgeſäten Flächen nicht glei chzeit
wohl das kleinere Uebel, als wenn man den ganz en Schlag
mit Sommerweizen beſtellen muß. Es wird auch noch die
Frage zu überlegen ſein, ob man angeſichts der vorgeſchrittenen
Jahreszeit überhaupt noch Sommerweizen ſäen ſoll. In Ge⸗
bieten, wo die Sommerweizenſaat noch in der erſten April⸗
woche ausgeführt werden kann, würde ich unbedenklich zu die⸗
ſer Maßnahme greifen . Denn die Natur ſorgt bei annor⸗malen Verhältniſſen mit bewunderswerter Folgerichtigkeit
für einen Ausgleich im Wachstumsrhythmus der betreffenden
Pflanze, ſo daß die von Natur aus beſtimmte ſpätere Ausſaat
im Laufe des Sommers durch ſchnelleren Wachstumsverlauf
mit geringer Ernteverzögerung ausgeglichen wird. Wo Win⸗tergerſte ſtark froſtgeſchädigt iſt, bleibt nichts anderes als
Umbruch übrig. Denn ein Nachſäen von Sommergerſte, Hafer
oder ſonſt einer Sommerung iſt unmöglich, da die Reifezeit
des Sommergetreides mit derjenigen der Wintergerſſte nicht
Uübereinſtimmt. Bei Winterroggen werden wir, beſon⸗
ders in ausgeſprochenen Höhenlagen , mit Auswinterungs⸗

einer

ſchäden rechnen müſſen, die hier in erſter Linie durch den
bedingt ſind. Hierrear (Fuſarium)

ebenfalls gegeben, ſo daß0 kommt ni
Einſaat

keine Einſaatmöglichkeit
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erlegte Stick⸗rt zu bekommen.
t unterſuchen . Durch

aſſen ſich auch ſelbſt bei
0 55 man ſie leicht aus

en ziehen kann. ie Wurz l bleibt meiſtens im Bo⸗
end der obere eil der betreffenden Pflanze am

rzelhals abfault und ſich dann leicht ausziehen läßt.Der Umbruch darf aber keineswegs übereilt vorge⸗nommen werden, ſondern man muß ſich genau vergewiſſern,ob der Acker nicht doch noch durch irgend eine Maßnahme ge⸗rettet werden kann. Bei Winterroggen kommt eine Zwiſchen⸗

Wichtia iſt
tiggehend

daran

ge. Ebenſo
ſtark durch

Frage.n
wirtſchaft⸗

zweck⸗

en kann
ifende„Pera⸗

en da⸗
erhalten.
reffende

t werden, um
imbett zu ſchaf⸗

terrübſenäcker J 1

verden. An ihrer Stelle iſt die AusſaatSommerr ſtrengſtes Gebot der
nüſſen Oelfrüchte bang n, um den Fett⸗

zu ſichern! Der Anbau von Som⸗
und Sommerraps iſt durch die neue
er 9

nakichen e en wirt⸗
auf men

Hem⸗
mgebrochenMohn und

können. Auch die Anbautechnik ſchi
rig, beſonders dann nicht, w elere
nicht über 3 Kilo ha gewählt wir Denn die koſtſpie lige Ar⸗
beit der Vereinzelung bei Mohn kann weſentlich durch eine
möglichſt geringe Ausſaatſtärke herabgedrückt werden.

Unter Umſtänden kann man auf ausgewinterten Acker⸗
ſchlägen durch Mehranbau von Kartoffeln, Futter- und Zucker⸗
rüben ſein Teil zur Ernährungsſicherung beitragen. Soll
Sommergetreide ausgeſät werden, empfiehlt ſich unter allen
Umſtänden die Anſaat eines Hafer⸗Gerſten⸗Gemiſches
wie oben beſchrieben. Auch Körnermais kann als Erſatz
empfohlen werden. Wohl bleiben die Koſten und die Arbeit
für eine nochmalige Fele aber man handelt immer
richtig, wenn man ſtark mitgeno3 Winterungsſchläge
rechtzeitic nbri ich durch 9 Neubeſtellung einen

alle Ausbeſſerungsarbeiten ,
d gemeint ſein, bleiben letz⸗

nur in wenigen Fällen wird es
glich f enſtellenden Ertrag durch Zwi⸗

ch e nſaat, B 88 e und Kopf düngun g her⸗
ausz1uholen.

cheidend aber für die Löſung dieſer hochwichtigenBauern und Landwirte in den näch⸗
ſten Tagen und Wochen ihre Winterung ſcharf beobachten, da⸗
mit ſie frühze1 tig entſcheiden . ob eine Neubeſtel⸗
lung notwendig iſt, oder ob durch Zwiſchenſaat und Kopfdün⸗
gung der Beſtand noch gerettet werden kann. Scharf beob⸗
achten und dann ſchnell handeln, am beſten neu
beſtellen, das ſind die Maßnahmen, die bei vorhandenenAuswinterungsſchäden vieles wieder gutmachen können. Den
notwendigen Umbruch möglichſt flach vornehmen und nur
dann, wenn der Boden ſoweit abgetrocknet iſt, daß die Erd⸗

maſſen hinter dem Streichbrett gut gekrümelt zur Erde fallen.
Naſſer Umbruch verdirbt mehr und trifft die in Frage ſtehende
Ernte hart und ſchwer. Dr. Meisner.

Fragen iſt es, daß unſere

Der Raps iſt unter der e gut e
Aufn.: Idbſch. (Körner)
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Trotz des Mangels an Arbeitskräften müſſen auch im
Kriege die wichtigſten Maßnahmen der Schädlingsbekämpfung
durchgeführt werden. Iſt doch in vielen Fällen der Arbeitsauf⸗
wand gering gegenüber der dadurch erzielten Steigerung und
Sicherung der Ernte.

Dies gilt z. B. für die SaatgutbeizungSommerweizen⸗ und
Sommergerſtenſaatgut muß vor der Ausſaat gebeizt werden.
Wir vermeiden dadurch die Verluſte, die bei ungebeizter Saat
vom Weizenſteinbrand und von der Streifenkrankheit der
Gerſte verurſacht werden. Jeder Landwirt, der den Willen hat,
ſein Saatgut zu beizen, iſt dazu heute in der Lage. Die erfor⸗
derlichen Beizmittel ſind trotz Knappheit an Rohſtoffen bereit⸗
geſtellt und Beizein richtungen ſtehen bei den meiſten Saat⸗
gutreinigungsanlagen zur Verfügung. Daneben ſind überall
im Lande viele Beiztrommeln für die Behandlung kleinerer
Saatgutmengen vorhanden. Auch dieſe müſſen jetzt eingeſetzt
werden.In vielen Gebieten Südweſtdeutſchlands herrſchte zu Be⸗

ginn des Winters eine ſtarke Mäuſeplage. Wenn der Schnee
geſchmolzen iſt, wird man bald feſtſtellen können, was daraus
geworden iſt. Schneeſchmelze bei tief gefrorenem Boden und
vor allem wiederholte Unterbrechungen des Tauwetters durch
erneuten Froſt bringen vielen Mäuſen den Tod. Dort, wo noch
größere Scharen des Ungeziefers am Leben geblieben ſind, muß
im März eine gemeinſchaftlich durchgeführte Mäuſebekämpfung
einſetzen. Sie erfolgt durch kolonnenmäßige Auslegung von
Giftgetreide in die Mauslöcher. Ausſtreuen des Giftgetreides
iſt verboten , damit Wild und Hausgeflügel nicht Schaden lei⸗
den. Daher benutzt man Legeröhren oder, wenn dieſe nicht

N beſchaffen ſind, arbeitet man wenigſtens mit Löffeln. Bei der
Mäuſebekämpfung hat die Arbeit des einzelnen wenig Wert;
ſie iſt eine ausgeſprochene Gemeinſchaftsarbeit und muß alle
Gewanne der Gemeinde erfaſſen , in denen man zahlreiche be⸗
wohnte Mäuſebaue findet. Klee⸗ und Luzerneäcker ſind dabei
beſonders zu beachten, in ſie haben ſich die Mäuſe in großen
Mengen vor Beginn des Winters zurückgezogen. Das Räu⸗
cherverfahren arbeitet auf großen Flächen zu langſam und
vor allem viel zu teuer. Es iſt aber am Platze, wenn ſich an
Bahndämmen, Straßenböſchungen uſw. kleinere, dicht beſte⸗
delte Mäuſeherde gebildet haben. Für dieſen Fall kommt auch
das ſogenannte Futterplatzverfahren in Frage: man legt unter

Blanzenſchutz jetzt erſt recht!
Hohlziegeln oder in Dränageröhren Giftgetreide in kleinen
Haufen aus und bedeckt das Verſteck mit Reiſig. Dieſe Futter⸗
plätze müſſen laufend kontrolliert werden. Ueberhaupt wird
man ſich 2—3 Wochen nach der Bekämpfung ein Bild von dem
erzielten Erfolg machen und dort, wo der Erfolg noch nicht
ausreicht, die Arbeit wiederholen müſſen.

Jedenfalls iſt die Mäuſebekämpfung im zeitigen Früh⸗
jahr durchzuführen. In dieſer Zeit iſt mit wenig Arbeitsauf⸗
wand ein großer Erfolg zu erzielen . Wartet man aber mit
der Bekämpfung , bis im Hochſommer eine Maſſenvermehrung
der Mäuſe eingeſetzt hat, ſo iſt bei der jetzigen Knappheit an
Arbeitskräften ein befriedigendes Ergebnis überhaupt nicht zu
erwarten.

Um unter den Kriegsverhältniſſen nur die wichtigſten
Pflanzenſchutzarbeiten zu erwähnen , ſei nur noch die Winter⸗
ſpritzung der Obſtbäume genannt, die im März durchzuführen
iſt. Sie iſt die Grundlage der obſtbaulichen Schädlingsbekämp⸗
fung. Mit ihr vernichten wir die in der Baumkrone überwin⸗
ternden Schädlinge wie Froſtſpanner , Knoſpenwickler , Blatt⸗
läuſe, Apfelblattſauger uſw. Als Spritzmittel benutzt man Obſt⸗
baumkarbolineum oder eines der neuen gelben Dinitrokreſol⸗
präparate. Bei dieſen iſt Vorſicht erforderlich wegen ihrer Gif⸗
tigkeit und der Feuergefährlichkeit des Pulvers. Nur ſehr
gründliche Arbeit führt zum Erfolg; ſämtliche Aeſte und Zweige
müſſen bis in die äußerſten Spitzen von der Spritzbrühe be⸗
netzt werden. Ein Kalkanſtrich ausgangs des Winters ſchützt
junge Bäume vor Froſtſchäden; als Mittel zur Schädlingsbe⸗
kämpfung iſt er aber nicht zu betrachten.

Die ſogenannte „Blauſpritzung “ iſt während des Krieges
zu unterlaſſen, da ſie zuviel Kupfer erfordert. An ihre Stelle
treten Vor⸗ und Nachblüteſpritzungen zum Schutz der Ernte
gegen Schorf und Obſtmade. Wie ſie unter ſparſamer Verwen⸗
dung von Kupfer durchzuführen ſind, iſt aus dem Spritzkalen⸗
der zu erſehen; den die Fachberatung im Pflanzenſchutz und
Obſtbau herausgibt.

Wer ſeine Arbeit einzuteilen verſteht und die bewährten
Vorſchriften befolgt, wird auch im Kriege ſeinen Obſtertrag
gegen Verluſte durch Krankheiten und Schädlinge ſchützen kön⸗
nen und damit einen wertvollen Beitrag zur Ernährungsſiche⸗.rung Deutſchlands leiſten . 8 Auguſtenberg.

Säureabbau iim Wein
Durch die alkoholiſche Gärung wird der Trauben⸗

zucker des Süßmoſtes im weſentlichen in Alkohol und Kohlen⸗
ſäure umgewandelt. Dieſer durch Hefepilze ausgelöſte Vor⸗
gang vollzieht ſich im Herbſt unmittelbar nach dem Einbringen
des Moſtes in die Fäſſer. Im Anſchluß an dieſen mehr oder
weniger lebhaft verlaufenden Prozeß ſetzt nun, oft auch erſt
nach einigen Wochen oder gar Monaten,ein zweiter biologiſcher
Vorgang ein, der durch Bakterien hervorgerufen wird und
als biologiſcher Säureabbau bekannt iſt.

Die Weinbeeren enthalten nämlich neben dem Trau ben⸗
zucker auch eine ganze Reihe von organiſchen Säuren,
die nach der Vergärung des Süßmoſtes, wenn alſo kein Zucker
mehr zugegen iſt, die Säure des Weines bilden. Hierbei han⸗
delt es ſich vor allem um Weinſäure und Apfelſäure,
deren Anteil im Traubenmoſt von Jahr zu Jahr verſchieden
iſt. In guten Jahrgängen ſchmeckt der Wein erfahrungsgemäß
weniger ſauer alsin ſchlechten .

Die Weinſäure , die meiſt bis zu etwa 5 pro Mille im
Wein enthalten iſt, ſcheidet ſich von ſelbſt bis zu etwa 2 bis
3 pro Mille am Boden des Faſſes in Form von ſchwerlöslichem
Weinſtein aus. Durch dieſen ſpontan verlaufenden Vorgang
wird ſchon ein Teil der Säure aus dem Wein entfernt. Anders
verhält es ſich mit der Aepfelſäure, die bis zu 7 pro Mille
und mehr — in ſehr ſauren Jahrgängen bis zu 15 bis 20 pro
Mille — im Wein enthalten ſein kann. Sie ſcheidet ſich nicht
am Boden des Faſſes ab, ſie unterliegt vielmehr, wie ſchon an⸗
gedeutet, einem biologiſchen Abbau, den die ſäure⸗
abbauenden Bakterien beſorgen. indem ſie einen Teil der
Aepfelſäure in Milchſäure und Kohlenſäure umwandeln . Bei
dieſem Vorgang wird alſo, wie bei der alkoholiſchen Gärung,
ebenfalls Kohlenſäure frei, weshalb ein Wein, in welchem ſtark
Säure abgebaut wird, ein leichtes Aufſchäumen zeigt. Mit
dieſem Aufſchäumen iſt auch eine leichte Trübung des Weines
verbunden, da mit der aufſteigenden Kohlenſäure auch der im
Faß liegende Bodenſatz nach oben gehoben wird. Da der Pro⸗
zeß an die alkoholiſche Gärung erinnert. ſprechen wir hier auch
von Nachgärung. Streng genommen verſtehen wir aber
darunter die langſam verlaufende reſtliche Vergärung von noch
in geringer Menge vorhandenem Zucker , im weiteren Sinne
zählen wir auch den Säureabbau dazu. Die dabei entſtehende
Milchſäure iſt weniger ſauer als die urſprüngliche Aepfelſäure
und gibt ſo dem Wein einen etwas milderen Säuregeſchmack.

Was iſt nun über den Säureabbau zu ſagen?
Da dieſer Vorgang durch Bakterien hervorgerufen wird,
178
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müſſen auch beſtimmte Vorausſetzungen zu deren Lebensent⸗
faltung gegeben ſein. Hierfür ſpielen Temperatur undSäuregrad des Weines eine weſentliche Rolle.

Sobald ein flotter Säureabbau wünſchenswert erſcheint,
darf die Temperatur des Weines nicht weniger als 12 bis
14 Grad je Liter betragen . Noch weſentlich günſtiger iſt eine
ſolche von 16 bis 18 Grad je Liter.
gar erſt im Sommer ein,
etwas angeſtiegen iſt.
Sommer der Wein plötzlich trübe, eben durch die jetzt ein
ſetzende Tätigkeit der ſäureabbauenden Bakterien. Ein ſolche

wenn

Aus dieſem Grunde ſetzt
der Säureabbau auch vielfach erſt im ſpäten Frühjahr oder

eben die Kellertemperatur
In ſolchen Fällen wird oft mitten im
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Vorgang kann ſogar in der Flaſche noch ſtattfinden, wodurch
dann der Wein einen „ſpritzigen“ Geſchmack erhält, hervor⸗
gerufen durch die beim Säureabbau frei werdende Kohlenſäure,
Dieſe kann aus den verſchloſſenen Flaſchen nicht entweichen,
bleibt alſo im Wein enthalten, ähnlich wie die Kohlenſäure
in den Mineralwaſſerflaſchen. i N im
Oeffnen der Flaſchen die Kohlenſäure frei und entweicht in
Form aufſteigender Gasbläschen. Dieſes Aufſteigen von Koh
lenſäure iſt nun beim Wein bei weitem nicht ſo ſtürmiſch wi
bei den Mineralwäſſern . Im Gegenteil, das Perlen iſt kaum
wahrnehmbar, aber auf der Zunge ſtellt der Weinkenner einen
leicht prickelnden, „ſpritzigen“ Geſchmack feſt, der beſonders bei
Moſelweinen geſchätzt wird. Eine Trübung des Weines iſt
dabei nicht zu erwarten, da ja in den Weinflaſchen kein Hefe⸗
trub enthalten iſt.

Neben der Temperatur ſpielt der natürliche Säuregrad
des Weines für das Einſetzen eines Säureabbaues eine weſent⸗
liche Rolle. In weniger auten, beſonders aber in ſchlechten
Jahrgängen enthält der Wein vielfach ſo reichlich Aepfelſäure,
daß ſelbſt die ſäureabbauenden Bakterien kaum oder gar nicht
in Tätigkeit geraten , ſo ſehr dies gerade bei ſolchen Jahrgän⸗
gen erwünſcht wäre. Hier muß dann der Winzer den Bak⸗
terien gewiſſermaßen zu Hilfe kommen und das Uebermaß an
Säure durch chemiſche Eingriffe herabſetzen. Dies geſchieht
durch Zuſatz einer geringen Menge von reinem kohlen⸗
ſauren Kalk zum Wein. Dieſes Prävarat bindet einen
Teil der Weinſäure und vermindert je nach zugeſetzter Menge
den Säuregrad des Weines um ein bis einige pro Mille.
Geben wir zu einem Hektoliter Wein 66g kohlenſauren Kalk,
dann wird der Säuregehalt um 1 pro Mille herabgeſetzt. Bei
Zugabe von mehr kohlenſaurem Kalk wird entſprechend mehr
Säure gebunden. Mehr als 2 pro Mille zu binden bzw. 1328
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ig, da ja nun⸗
teten können.

nſchenswert

kohlenſauren Kalk zuzuſetze
mehr die ſäureabbauenden

Bei ſolchen Weinen, d

erſcheinen laſſen, müſſen
ſein, da durch dieſe Maßne
tum unterbunden wird.
ſtiger Zufall, daß
lige Säure nicht i

übrigen Bakt

kann ein
drücken

chwefel, ſo daß trotz
ährleiſtet iſt, wennwird.
ſpielen auch die für

hrſtoffe eine weſentliche
eſer wird ja durch die Aepfelſäure geliefert ,

elle bzw. Energiequelle von den Bakterien
verarbeitet. das t zu Milchſäure und Kohlenſäure abge⸗
baut wird. Die Aepfelſäure kann aber nicht den geſamten
Nährſtoffbedarf der Bakterien decken, insbeſondere fehlt der
Stickſtoff. Welche Art von Stickſtoffquelle den Bakterien im
einen oder anderen Falle am meiſten zuſagt, eine organiſche
oder eine anorganiſche , darüber herrſcht noch keine völlige Klar⸗
heit, doch können wirannehmen, daß die am Boden des Faſſes
ſich abgelagerte Hefe, die im Laufe der Wochen und Monate
eine teilweiſe Zerſetzung (Autolyſe) erfahren hat, eine will⸗
kommene Stickſtoffquelle darſtellt. Damit erſcheint es auch ein⸗
leuchtend, daß wir bei erwünſchtem Säureabbau den W
zu früh von der Hefe ablaſſen. Es hat ſich vielmehr
mäßig erwieſen, dieſen Hefetrub, ſobald die T

Faß etwas angeſtiegen iſt, aufzurühren 0
jahr iſt das allerdings nicht mehr ratſam, da der
geſchmacklich geſchädigt werden könnte (Hefeböckſer).
ſem Grunde iſt es auch nicht empfehlenswert.
lange über der Hefe ſtehen zu laſſen.

Wie ſchon erwähnt, gibt es auch ſonnenreiche Jahrgänge ,
die keine überſchüſſige Säure enthalten, beſonders, wenn es ſich

die als Kohlenſ
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den Wein zu
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P pro Hekto⸗

ein Säureabbau
einer gew
der Aepfelſäure in
len liegt es einzig

lermeiſters , den Zeitpunkt
von Kaliumpyroſulfit zum

u unterbrochen wird.
zufender Säureabbau würde den

werden laſſen, ihn unter Umſtän⸗
änureſtich ſtark ſchädigen. Außer⸗
J und Beerenweinen, bei einge⸗
n unvergoren gebliebener Zucker von

fäureabbauender 0 1 ebenfalls angegriffen werden, be⸗ſonders bei erhöhter Temperatur, was dann aber 3 ueinem völlig verdorbenen Wein führt.
Zum Rotwein , aber auch Weißwein, ſei in dieſem Rahmen

noch kurz angeführt, daß nach dem Säureabbau vielfach nocheine Reihe anderer Bakterien tätig iſt, welche Weinſäureund Glyzerin zerſetzen, zumal wenn der Rotweinverhältnismäßig wenig Gerbſäure enthält. In
ſolchen Fällen nimmt dann, beſonders bei warmer Lagerung ,der halt an flüchtigen Säuren (Eſſigſäure, Propionſäure und

re) in aleichem Maße zu, wie Weinſäure und Glyzerinf ſchäumen ſolche Weine leicht, wer⸗

Ano

Wei
den J
dem kann,
tretenen Gä

den i innern im Geruch an Sauerkraut. Esgilt daher, dieſe b f Rotweineſchon vor der Gärur f 5 eln (dabei iſt zurVergärung eine Suffithefe zu verwe n!) und nicht zuwarm zu lagern. Wenn eine Schwefelung nicht zum Er⸗
folg führt. iſt der Wein durch ein Entkeimungsfilter zu ent⸗keimen. Dr. K. Rippel.

Der badiſche Privatwald im Einheitsforſtamt
Das Fahr 1939 ſah im Reich die Forſtabteilungen des

Neichsnährſtandes mit ihren Forſtämtern und Bezirksför⸗
ſtereien im Aufbau. Wichtige Arbeiten, wie Oedlandsauffor⸗
ſtungen und Holzverkauf hatten ſich bereits eingeſpielt, andere
waren im A Dann kam der Krieg und ſtellte die Forſt⸗
leute des Reic f 2

Linie galt es. zuſa i d te t

geregelte Aufbringung des kriegaswichti ohſtoffes
rivatwalde in die Wege zu leiten, auszurichten und zu über⸗

wachen. Dazu kam. daß der größte Teil unſerer Grünröcke
letzt das felögraue Ehrenkleid trägt. So mußten die eigent⸗
lichen Betreuungsaufgaben des Reichsnährſtandes mehr und
mehr in den Hintergrund treten.

Auch die Staatsforſtverwaltung hatte vermehrte Arbeitmit vermindertem Perſonalſtand zu bewältigen. Reichsforſt⸗
meiſter und Reichsbauernführer entſchloſſen ſich daher, ſchritt⸗weiſe Aufgaben und Fachkräfte des Staates und des Reichs⸗nährſtandes zuſammenzufaſſen und nach einheitlicher Planungſeden Doppeleinſatz auszuſchalten. Dieſer Grundſatz wurdezuerſt in den neugewonnenen Oſtgebieten berückſichtigt unddat ſich unter den dortigen Verhältniſſen durchaus bewährt.Dann folgte das Elſaß, Sudetenlamd und die Gaue Alpenland,onauland. Südmark.

Als erſter Gau des Altreiches iſt Baden auserſehen, dieſeNeuregelung weiterzuführen : Am 1. April dieſes Jahreswerden in den ſtaatlichen Forſtämtern als ſogenannten „Ein⸗heitsforſtämtern “ die Aufgaben der ſtaatlichenund der Reichsnährſtandsforſtämter zu ſam⸗mengefaßt. Die Grenzen der „Einheitsforſtämter“ werden
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vorläufig den Grenzen der derzeitigen badiſchen Staatsforſt⸗11.ämter
Die ſt ae chen Forſtämter hatten bisher ſchon auf ver⸗lchiedenen Gebieten mitdem Privatwald zu tun; ihre Tätig⸗keit umfaßte aber in erſter Linie die Durchführung von Ho⸗beits aufgaben — ich erinnere u. a. an die Bearbeitungvon Kahlhiebsgeſuchen —, während den Reichs nähr⸗ſtandsforſtämter n, abgeſehen von kriegswirtſchaftlichenMaßnahmen, nur Beratungs⸗ und Betreuun gs arbeitübertragen war. i

Ab 1. April d. J. werden beide Arbeitsgebieteim ſtaatkichen Forſtamt zuſammengefaßt. Es wird verſtändnis⸗voller Berater und Helfer des Waldbeſitzers ſein, ſorgt aber2 daß die Intereſſen der Allgemeinheit gewahrt
Leiter der Forſtämter ſind mit ganz wenigen Ausnahmen

ſtaatliche Forſtmeiſter, denn der Reichsnährſtand konnte nur
wenig Fachperſonal zur Verfügung ſtellen. Den Forſtmeiſternerwächſt zu ihren bisherigen Dienſtobliegenheiten jetzt eineneue Aufgabe, deren Schwierigkeit ſie nicht unterſchätzen wer⸗

den. Bauernwaldbetreuung iſt in erſter Linie eineBertrauensfrage , und Vertrauen will erworben wer⸗den. Auch den Reichsnährſtandsforſtleuten iſt es im Anfangnicht in den Schoß gefallen. D beamten, ſelbſt wennvom! de f
it die Sorgen und

r Jetzt ſoll er als Ver⸗der ! einheit wie reuer des Waldbeſitzersden Willen des Staates mit den Bedürfniſſen des einzelnen zubarmoniſchem Ausgleich bringen.Der Reichsnährſtand hatte den Zwieſpalt zwiſchen allge⸗meinen Notwendigkeiten und Möglichkeiten im Einzelfall, der
ſich auf allen Gebieten des bäuerlichen Lebens zeiet von Au⸗
fang an erkannt und daher neben ſeinen hauptberuflichen Foch⸗kräften ehrenamtliche Bauernführer maßgeblich eingeſchaltet .So hatten auch die Reichsnährſtandsforſtämter ihre ehrenamt⸗
lichen Kreisforſtabteilungsleiter. Ebenſo wurde
die Forſtabteilung der Landesbauernſchaft von einem ehren⸗amtlichen Landesforſtabteilungsleiter betreut . Es
hat ſich gezeigt, daß dieſe Männerin erheblichem Maße zum
Gelingen der geſteckten Ziele beigetragen haben. Teils waren
ess kleine, teils mittlere, in einem Fall auch ein größerer
Walobeſitzer , ſo daß alle Beſitzarößen mit ihren oft verſchie⸗
denen Bedürfniſſen zu Wort kamen.

Auf dieſe bewährte Einrichtung ſoll auch bei der Bildungder Einheitsforſtämter zurückaeariffen werden. Dort. wo Pri⸗
vatwaldbeſitz vorhanden iſt. wird der Landesb⸗uernführer ens
dem Bereich des Einheitsforſtamtes einen Waldbeſitzer zemKreisforſtabteilungsleiter ernennen und ihn an das Einheits⸗
forſtamt zur Mitwirkung in allen Privatwaldfragen entſenden .

Die bisherige Forſtabteilung der Landesbauernſchaft tritt
zum gleichen Zeitpunkt mit ihren Fachkräften unter ihrem be⸗währten Landesforſtabteilunasleiter Pa. Bürgermeiſter Büh⸗ler, Lehengericht, als Abteilung für Privatforſtenzur Forſtabteilung des Badiſchen Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗
miniſteriums. Im Reichsforſtamt hat ſich eine ähnliche Rege⸗
lung bereits ſeit über zwei Jahren beſtens bewährt.

So kann der Walobeſitzer der feſten Ueberzeugung ſein,
daß ſeine Wünſche und Sorgen überall weitgehendes Ver⸗ſtändnis und gebührende Beachtung finden werden, denn über⸗
all find Männer aus ſeinen Reihen eingeſchaltet. 2Während ſich der Groftpaldͤbeſitz mit eigenen Forſtmei⸗
ſtern und Oberforſtmeiſtern in der Regel direkt mit dem Lan⸗
desforſtamt in Verbindung ſetzt, wendet ſich der mittlere und
kleine Waloͤbeſitzer mit allen Fragen an das für ſeinen Wohn⸗
ſitz zuſtändige Einheitsforſtamt : ob er dabei den Weg über denForſtmeiſter oder den Kreisforſtabteilungsleiter wählt, iſt
gleichgültig , denn alles ſoll gemeinſam von beiden beraten
werden. Und treten einmal Meinungsverſchiedenheiten auf,
dte im Rabmen des Einbeitsforſtamtes nicht bereiniat werden
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können, ſo iſt die nächſthöhere Inſtanz, die Landesforſtverwal⸗
tung mit ihrer Abteilung für Privatforſten da, um ſie bei⸗

zulegen.
Landesforſtamt und Landesbauernführer ſind überzeugt,

daß ſich bald ein gutes Verhältnis , getragen von gegenſeitigem
Vertrauen, zwiſchen Forſtbeamtenſchaft und Waldbeſitz ausbil⸗
den wird. Die Badiſche Staatsforſtverwaltung bewirtſchaftet
bekanntlich ſeit über 100 Jahren die Gemeindewaldungen; das
war nur in engſter Zuſammenarbeit mit Gemeindegliedern,
Gemeinderäten bzw. Beigeordneten und Bürgermeiſtern mög⸗
lich. Die hierbei gemachten Erfahrungen werden es auch er⸗
möglichen, in Kürze mit den bäuerlichen Waldbeſitzern ebenſo
wie mit ihren Orts⸗ und Kreisbauernführern Fühlung zu be⸗
kommen.

Staat und Reichsnährſtand haben das gleiche Intereſſe,
den Privatwald zu höchſter Leiſtung zu bringen: Wir können
es uns in Deutſchland nicht leiſten , daß mehr als die Hälfte
unſeres Waldes — denn ſoviel befindet ſich ja in Privathand —
in ſeiner durchſchnittlichen Leiſtung hinter dem Staats⸗ und
Gemeindewald zurückbleibt . Wir benötigen den Rohſtoff Holz
in ſtändig ſteigendem Umfang; gerade der Krieg hat uns deut⸗
lich vor Augen geführt, was es bedeutet, wenn man frei und
unabhängig vom Ausland iſt.

Mindeſtens ebenſo wichtig iſt ein gepflegter und damit
leiſtungsfähiger Waldbeſitz für die Feſtigung und Erhal⸗
tung des Bauerntums. Er ſichert die Exiſtenz des Ho⸗
fes bei Rückſchlägen und iſt eine Sparkaſſe, auf die man bei
Intenſivierungsmaßnahmen oder Neuanſchaffungen zurück⸗
greifen kann.

Und nun wollen wir Gemeinnutz vor Eigennutz ſtellen
und gemeinſam an die neue Aufgabe herangehen . Wir wollen
zeigen, daß das Vertrauen, das man in die Forſtleute und
Waldbeſitzer unſeres ſchönen Badener Landes geſetzt hat, nicht
fehl am Platze war, wollen Vorkämpfer ſein beim Neuauf⸗
bau der Privatwaldwirtſchaft !

Caßt alle Juckhtſauen decken!
Die Schweinehaltung hat in den letzten Jahren in Anpaſ⸗

ſung an die Futterlage einen Rückgang erfahren. Vor allem
hat die Zahl der trächtigen Sauen abgenommen . Im Intereſſe
der ausreichenden Fleiſchverſorgung von Front und Heimat
muß dieſe Entwicklung nunmehr ihr Ende finden und i ö

Gegenteil verkehrt werden. Wenn auch die Futterverhäl
im Herbſt noch nicht zu überſehen ſind, ſo dürfen wir uns je⸗
doch nicht wie im Weltkrieg der Gefahr ausſetzen, daß wir im
Herbſt ausreichend Futtermittel zur Verfügung haben, aber
nicht genügend Schweine, um dieſes Futter zu verwerten. Darum
iſt es unbedingt notwendig , alle vorhandenen Zuchtſauen in
dieſem Frühjahr decken zu laſſen. Der Abſatz der Läufer zu
angemeſſenen Preiſen iſt geſichert. Für die Fütterung der
Mutterſauen und Läufer vom Frühjahr bis zum Herbſt iſt
vor allem junges, möglichſt eiweißreiches Grünfutter heranzu⸗
ziehen. Weidegang und Verabreichung von Grünfutter im
Stall müſſen alſo in dieſem Sommer das Hauptfutter für
Sauen und Läufer bilden.

Achtung bei Vieh verkaufen nack dem Elſaß
Der Reichsminiſter für Ernährungund Landwirtſchaft hat

am 6. November 1941 eine Anordnung über die Verbringung
von Vieh nach dem Elſaß, Lothringen und Luxemburg ſowie
in die befreiten Gebiete der Unterſteiermark, Kärnten und
Krains erlaſſen.

Nach dieſer Anordnung iſt der Verſand oder die ſonſtige
Verbringung von Rindern einſchließlich Kälbern, Schweinen
einſchließlich Ferkeln und Läufern, Schafen einſchließlich Läm⸗
mern ſowie von Pferden einſchließlich Fohlen nach dem Elſaß
uſw. genehmigungspflichtig. Die Genehmigung iſt bei der
Hauptvereinigung der deutſchen Viehwirtſchaft zu beantragen.

Verſtöße gegen dieſe Anordnung oder gegen die von der
Hauptvereinigung erlaſſenen Anordnungen werden nach den
geltenden Beſtimmungen beſtraft. Es iſt alſo jeweils bei dem
Verkauf von den genannten Tieren für das Elſaß darauf zu
achten , daß die Genehmigung von der Hauptvereinigung der
deutſchen Viehwirtſchaft erteilt ſein muß.

Bereits eine ganze Reihe von Fällen von Zuwiderhand⸗
lungen ſind ſeit dem Inkrafttreten der Anordnung feſtgeſtellt

worden. Die Bekeiligten haben ſich feweils auf Unkenntnis
der Beſtimmungen berufen. Dieſe Unkenntnis kann indeſſen
den Beteiligten nichts nützen. Aus dieſem Grund ſollen die
vorſtehenden Zeilen ein Hinweis für die badiſchen Bauern und
Landwirte ſein, die Viehverkäufe nach dem Elſaß tätigen wol⸗
len. Durch genaue Beachtung dieſer Beſtimmungen ſchützt man
ſich ſelbſt von vornherein vor Nachteilen und Strafen.

Dr. A. Schott.
Was find „Sckhlacktſchweine“,

„Futterſckhweine“ und „Juchtſchweine“?
Die Jahresanoroͤnung der Hauptvereinigung der deutſchen

Viehwirtſchaft hat u.a. eine erweiterte Kontrolle für den Ver⸗
kauf von Schlachtſchweinen mit ſich gebracht. In der neuen
Folge der Zeitſchrift für Bauern- und Bodenrecht „Recht des
Reichsnährſtandes “ findet nun die Regelung des Einkaufs von
Schlachtſchweinen eine ausführliche Erläuterung, wobei auch
auf die Abgrenzung der Begriffe „Schlachtſchwein“, Futter⸗ und
Nutzſchwein “ ſowie „Zuchtſchwein “ hingewieſen wird. Von den
Käufern und Verkäufern von Schweinen müſſen die hierfür
geltenden Grundſätze unbedingt beachtet werden. Soweit die
Beſtimmungen von Schlachtſchweinen ſprechen, ſind ſämtliche
Schweine mit einem höheren Lebendgewicht als 60 leg gemeint.
Au i ſind nur anerkannte Zuchtſchweine. Alle Schlacht⸗
ſch zu den für ſie feſtgeſetzten Preiſen gehan⸗

auf iſt bis auf wenige Ausnahmen

gelten nur Schweine mit einem zu 60 kg. Als
Zuchtſchweine, und zwar auch Schweine mit einem Lebend⸗
gewicht von mehr als 60 kg, gelten nur Eber und Sauen, die
in einem Herdbuch eingetragen ſind oder die nachweislich von
eingetragenen Herdͤbuchtieren ſtammen und als ſolche gekenn⸗
zeichnet ſind. Als Kennzeichnung kann dabei nur eine von dem
Beauftragten der Schweinezüchtervereinigung angebrachteNum⸗
merntätowierung, Numerierung durch Ohrmarken oder ein
gleichwertiges Kennzeichnungs verfahren anerkannt werden, das
ſtets auch Numerierungszwecken dient. Durch die neue Rege⸗
lung ſoll gleichzeitig auch der Einkauf von Schlachtſchweinen
durch Selbſtverſorger zum Zwecke der Hausſchlachtung in feſte
Bahnen gelenkt werden, wodurch eine erleichterte Nachprüfung

elt werden. Bei ihr
ſtets eine Urkunde au

der Angaben, daß die Tiere die vorgeſchriebene Zeit ſelbſt ae⸗
halten und gemäſtet worden ſind, ermöglicht wi

MWarktnachrichten
Läufer- und Serkelmärkte

Bühl, 16. März. Auftrieb 28 Ferkel Erzielte Preiſe für Ferkel
bis zu 6 Wochen bis 130 RM., über 6 Wochen 140 RM. Marktver⸗
lauf gut, alles verkauft .

Meßkirch, 16. März. Auftrieb 32 Ferkel. Für Ferkel über 6 Wochen
wurden 75—85 RM. erzielt. Marktverlauf mittel, Ueberſtand.

Tauberbiſchofsheim, 16. März. Auftrieb 53 Ferkel, 12 Läufer. Für
Ferkel über 6 Wochen wurden 80—100 RM. bezahlt, und für Läufer
120-150 RM. Marktverlauf gut, geringer Ueberſtand.
Eberbach a. N., 19. März. Auftrieb 36 Ferkel, 9 Läufer.

über 6 Wochen koſteten 64—72 RM., Läufer 110—124 RM.
verlauf mittel , Ueberſtand.

Mannheim, 19. März. Auftrieb 112 Ferkel, 28 Läufer.
Markt⸗

Für Fer⸗
kel bis zu 6 Wochen wurden 72—80 RM., über 6 Wochen 80—130 RM.
bezahlt. Läufer erzielten Preiſe von 120—145 RM. Marktverlauf
gut, geringer Ueberſtand.

Lahr, 21. März. Auftrieb 18 Ferkel.
Ferkel 100—140 RM. Marktverlauf gut, alles verkauft .

Kehl, 20. März. Auftrieb 16 Ferkel. Ferkel bis zu6 Wochen
koſteten 90 RM., über 6 Wochen 100—110 RM. Marktverlauf gut, b

alles verkauft .
Weinheim, 21 März.

Ferkel 70—140 RM. Auftrieb 111 Ferkel. Bezahlt wurden für
Marktverlauf mittel, Ueberſtand.

Freiburg, 21. März. Auftrieb 396 Ferkel, 4 Läufer. Ferkel koſteten
36—70 RM., Läufer erzielten Preiſe von 100—130 RM. Marktver⸗
lauf mittel. Ueberſtand.

Haslach, 23. März. Auftrieb 92 Ferkel. Erzielt wurden Preiſe für
Ferkel 70—110 RM., Läufer 180 RM. Marktverlauf gut, alles ver⸗
kauft. 8

sind notwendig beim Anbau von
Süßlupine, Erbse, Bohne, Wicke, Luzerne
allen Kleearten,

Nur durch impfung Sicherheit im Ertrage und Steigerung der leistung
Serradella, Esparsette

Einfache Anwendung!
impflłosten je nach Ausscatmenge 4 bis 7 M/- Druckschriften und Beratung kostenlos

Z0 beziehen durch adiciu- Justitut, lhesteeeade/ ilolsteiu
180

Ferkel

Bezahlt wurden für ſchwere J
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Ostermontag, den 6. April 1942:
Auggen , Sp.u. D. K., 14 Uhr, „Erbprinzen!. T.-O.: 1, 2, 4, 5, 7. 8. 21, 22.

Der Vorstand: Sütterlin , Merkt.
Bobstadt, Sp.u. D. K., 14 Unr. „Krone. T.-O.:Vorstand Beier, Schneck.
Britzingen, Sp.u. D.K., 13 Uhr, „Rathaussaal“. T.-O.: 13, 7, 21, 22. Der

Vorstand: Frey, traben
Brogsingen, L. B. A. V., 14 Uhr, „Ochsen! T.-O.:

Vorstand: Zähringer, Ackermann
Gottenheim, L. E. V. G., 14 Uhr, „Krone T.-O.:

Vorstand: Schwenniger, Meier.8 Kr V. 10.30 Uhr, „Rebstock “, T.-O.:
and: Kater. Strittmatter.

Uhr, „Schulsaal“. I. -O.: 1. 2, 4. 5. 7. 8, 21, 22. Der

1, 2, 4. 6, 1. 8. 21. 22. Der

18 J. 8. 12, 21, 22 Der

1 „ „ . 8. , . Der

15, 7. 9, 10, 16, 21, 22.

Honstetten ,
Vorstand: 0

1Kirchen bei Lörrach, „ 15 U- Ochsen 5 „
Der Vorstand: Herr, Ma

Leibenstadt , L. E. V. G., 14 Uhr. „Adler
Vorstand: Kopp, IIzhöfer.

Lottstetien, L. E. V. G., 14 Uhr, „Bahnhof“. T.-O.:
stand: Kunz, Morz.

Lörrach-Tüllingen , L. E. V. G., 20.30 Uhr, „Maien“. T.-O.:
Der Vorstand: Ruser, Moll.

Niederwihl, L. E. V. G., 10 Uhr, „Adler“. T.-O.:
Vorstand: Scheuble, Maier.

Oberrotweil a. K., Sp. u. D. K., 14 Uhr,
Der Vorstand: 5 Friedrich .

Oberwinden, I.E.V.G., 15 Uhr. „Sonne“. T.-O.: 1-5, 7. 8. 11, 21, 22. Der
Vorstand: 1 Gehrig.

Karlsruhe -Durlach, L.E.V.G., 15 Uhr, „Oochsen“, T.-O.:
Der Vorstand: Wager, Bossert.

Niederwihl, Molk.,, 9 Uhr, „Adler“. T.-O.: 1. 2, 4. 5, 7. 8. 1. N. Der
Vorstand: Frommherz, Dannenberger .Oberhausen bei Emmendingen, L. E. V.G., 14 Uhr, „Schiff “. T.-O.:
7, 8. 17—22 Der Vorstand: F. Metzger, Zängle.

Opfingen, Sp.u. D. K., 14 Uhr, „Blume T.-O.: 1-5, 7. 8, 21, 22. Der Vor-
stand: Reinert, Kiechle.

Ottenheim, Sp. u. D. K., 13.30 Uhr, „Rathaussaal“. T.-O.:
Der Vorstand: . Stubanus.Rast bei Meßkirch, Molk., 14.30 oe 4. 5. 7. 8,„„ 2. Vorstand: Schatz, Merk.Rauenberg bei Wertheim, Sp.u.D. K., 12.30 Uhr. „Rathaussaal“. T.-O.; 122.Der Vorstand: Ripperger, H eabrand⸗ T. -O.Sundheim-Kehl, Milch , 14.30 Uhr, „Sternen“

14.30 Uhr, „Schnecke. T.-O.: 15, 7, 14. 21, 22. Der

g.: 1. 1 (. 5. 7. 8. A, 2. Der

1-5, 7, 21. 22. Der Vor-.A. N.
1. 2, 4 3. 7. 3, 1, 2. Der

„Quelle. T. -O.: 1—3, 7, 8, 21. 22.

1—5. 7. 8, 21, 22.

1. 2, 4. 5,

1—5. 7. 9—13, 16—22.

7. 8. H, A. Der
Vorstand: Roß, Geiler 14.

Schollach, L. E.V.G.,
* orstand: Kleiser, Winterhalder .

Schönenbach, Milch . 16 Uhr, „Sonne“, T.-O.: 1—5. 7. 8, 21, 22. Der Vor-stand: Hätt Bürkle.
Wasen wei V.G., 13 Uhr, „Sonne 1.0. 1—5. 7. 8. 21, 22. DerVorstand: r
Wollbach, Elektriz., 14

Vorstand: Kuhny. M
Wollbach, Milch , 15 Uhr, „Krone“, T.-O.: 1 5. J, 11. 1. 2. 0stand: Kuhny, Reinacher.

burger.„Krone. T. -O.; 1. 2, 4, 3, 7. 11, 21. 22. Der

Mittwoch, den 8. April 1942:
Brehmen, L. E. V. G., 21 Uhr, „Hirsch “. T. -O. 1stand. Wüst, Beck.
Strümpfelbrunn , L. E. V. G., 20.30 Uhr,21. 22. Der Vorstand: Münch, Nied.

. 7, 8, 21, 22. Der Vor-
„Rathaussaal“. T.-O.: 1, 2, 4 8, 7.

Samstag, den 11. April 1942:
Balzenbach, Milchab., 21 Uhr, bei „Walter“, T. -O.:Vorstand: Walter, Schüßler.
Dietenhausen , L. E. V. G., 21 Uhr,. „Rathaussaal“. T.-O.: 1. 2, 4, 3, 7, 8.21, 22. Der Vorstand: Lehmann, Kiefer.
Grenzach, Milchab., 21 Uhr, „3 Königen. T. -O.Vorstand: Braun Blubacher.
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1—5, 7, 8, 21, 22. Der

1. 2, 4. 3. 7. 21, 2. Der

Vorlage des Jahre (Bilanz und Gewinn- und Verlustrechunng ) sowie des Geschs

svertrages .
Verlängerung

Arierparagraph und Veröftentlichungsorgan 21 Verschiedenes
Aufsichtsrates liegen eine Woche vor der Generalversammlung zur Finsicht der Genossen auf

llen anderen
rten eine

bescheinigt ist.
bei der

im Deutschen

rden ersucht,
zu sorgen.

dent Baden.
deren

he, den 18. März 1942 Der Oberfinanzp
Landesverband badischer ene

terung von
das

en esliches Nahrun e die Vollmilch
Vera Reichs verbandes5 an Jungb ullen.n Alter von 4 Monaten hin-

Verstoß gegen diese Anord-
udesverband badischer Rinder-

igerung oder
ber beizu-

e Verpflichtungs -
badischer Rinder

t worden
Landesverb
1aM

schlusses, sowie des Geschäftsberichtes u die Vorschläge zur Verwendung desgesetzliche Prüfung 4 Genehmigung des Jahresabschlusses 3 Verwendung1
ates und des Rechners sofern et nicht dem Vorstandetzund des Gesamtbetrages , welchen Anleihen der Ge-

ung (bei Spar- und Darlehns kassen an 25

Auf
22. Der Jahresabschluß 80

rnehmens
emerkungen des

de indigun
ie der Geschäftsberic

Imspan , Sp.u.D. K., 21 Uhr, „Rathaussaal“. T.-O.: EDer Vorstand: Gperst, Brennfleck.
Karsau, L. E. V. G., 20.30 Uhr, „Kaiser “, T.-O.: . . „. Brugger, Wiemer.
Memprechtshofen , Milch, 20.30 Uhr, „Löwen!. T.-O.:Der Vorstand: Weiß IV. Knößel.
Memprechtshofen , L., B. A. V.. 2 Ihr,

21, 22. Der Vorstand: Knögel, Heidt.
Neumühl. L. B. A. V., 21 Uhr. „Kathenzsaal, T.-O.:Vorstand: Rupp. Köbel IV.
Wolfartsweier , Sp.u.D. K., 21 Uhr, „Rößle“, T.-O.: 1—5. 7. 8. 21, 22. DerVorstand 9 Msssinger.

„CC
„Löves T..: 1, 2 1. 3. 1.

14. 7, 8, 21. 22. Der

Sonntag, den 12. April 1942:
Altenheim, 14 Uhr Restaur. Bahnhof“. T.-O.: 1-5. 7, 8. 21, 22. DerVorstand: S

. 1
Gölshausen, N 30 Ubr. „Krone. T.-O.: 1. 2, 4. 3. 7. 8. 21, 22.Der Vorstand: Re fer, Hartmann.
Karlsruhe -Rintheim, Sp. D.K., 15 Uhr, „Hirsch “, T.-O.:

21. 22. Der Ves and: Reeb, Heim.
Lantenschiltach, L. E. V. G., 16 Uhr, „Adler“, T.-O.:

Jückle ä
Meckesheim, Sp.D. K., 14 Uhr, „Rathaussaal“, T.-O.:

Vorstand: Kirsch, Welker III.
Obermettingen , L.E.V.G., 14 Uhr, „Hirschen “. T.-O.:

Der Vorstand: Kromer , Kohler.
Oftersheim, L. K. A. V., 14.30 Uhr, „Gold. Hirsch“. T.-O.:

Vorstand: Jakobi, Koppert .
Rohrbach bei Sinsheim a. d. Els., Milch,. 14 Uhr, „Rathaussaal“, T.-O.;: 1—5,7. 8. Der Vorstand: Schüle, 8
Tutschielden , I.E. V. G., 20.30 Ubr, „Krone T.. , „ „ ,

15 Uhr, „Guten Quelle. T.-O.:Der Vorstand: Willarat , Ackermann.
21. 22. Der Vorstand: Sebi Hoggenmüller.

1. 2. 4. 8. 7, 8, 19.
122. Der Vorstand

1—5., 7. 8, 21, 22. DerC
1—5. 7, 8, 21, 22. Der

Unterlauchringen , L. E.V.— 1. % „
Mittwoch, den 15. April 1942:

Schnerkingen , Milch, 20 Uhr, „Sternen“, T.-O.:
stand: Renz, Restle. 15. 7. 8, 21, 22. Der Vor-

Samstag, den 18. April 1942:
Bräunlingen, Kr.Kasse, 20.30 Uhr, „Reichsadler“. T.- O.: 1, 2, 4. 5, 6, 7, 8,

21, 22. Der Vorstand: Würth, Fehrenbach.
Kippenhausen , L.E. V.G., 20.30 Uhr, „Sternen“. T.-O.: 1—5, 7. 8, 21, 22. Der

Vorstand: Waldvogel, Eberle.
Neumühl, Sp.u.D. K., 21 Uhr, „Rathaus. T.-O.:

stand: Gilg, Krieg. 1—5, 7, 8. 21, 22. Der Vor-

Sonntag, den 19. April 1942:
Haueneberstein , Sp. u. D. K., 14 Uhr, „Traube. T.-O.: 1—5, 7-9, 16, 21, 22.

Der Vorstand: Ruß, Reiß .
Leutesheim, Sp.u. D. K., 14 Uhr, „Rathaussaal“. T.-O.: 1, 2, 4. 5, 7, 8, 11.

21. 22. Der Vorstand: Jaenicke , Lehr. 75Mannheim-Sandhofen, Sp.u. D. K., 15 Uhr, „Gold. Sonne. T.-O.: 1—5, 7, 8,
9, 21, 22. Der Vorstand: Wernz, Schuhmacher.

Obergimpern, IL. E. V. G., 15 Uhr, „Sternen!. I.-O.: 1, 2, 4. 5, 7, 8, 21. 2.
Der Vorstand :; Schmitz, Brell.

Reute bei Stockach, Molke, 14 Uhr, „Schwanen. I.-O.:
Der Vorstand: Kamenzin, Fürst.

Rohrhof bei Mannheim, E 15 Uhr, „Rheinlust“. T.-O.: 122. Der
Vorstand: Kohl, Rachowiak.

Sulz bei Lahr, Sp.D.K., 14 Uhr, „Engel“. T.-O.:
Der Vorstand: Geiger, Traber.

Schillingstadt , Sp.D.K., 14 Uhr, „Löwen“, T.-O.:
Vorstand: Frei, Scherer. 5Tiergarten , 5 14.30 Uhr. „Rebstock “. T. -O.:Vorstand: Jül iegert.

Untergrombach , er. B.K. 13 2„Kanne. T.-O.: 1. 2, 4. 3. 7. 8. 9. 21, 2.
Der Vorstand: Biedermann. Lump

Werbach, Milch , 14.30 Uhr, „Roß T.-O.: 1—5, 7. 8, 21, 22. Der Vor-
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1—5. 7. 8, 21, 22.

1. „
15, 7. 8. 21, 22. Der

18. 1. 8. 21, 2. Der

stand: Thoma, Englert.



1

Kleiner Anzeiger
Tiermarkt

Kaltbluthengſt, ſehr
ſchön, umſtändehal⸗
ber zu vert. (335
Mutter im Pferde⸗
ſtammbuch eingetr .

Karl Zahn, Alt⸗
lußbeim.
2 Einſtellrinder, 10
u. 20 Mt. alt. zu
vk. Obergrombach.
Bruchfaler Str. 23.
Rind. 17 Wochen
trächtig. zu verk.
Unteröwisheim ,
Friedrichſtraße 100.
Zugochſe, gelernter.
12 Ztr. ſchwer, zu
kaufen geſ. (333
Emil Iſele. Ebnet
(Bonndorf ).
Kuhkalb. gutes, 8
Wochen alt, einge⸗
tragene Eltern, bei⸗
derſeits Amorlinie ,
m. hoh. Leiſtungen ,
verlauft Ernſt Kol⸗
ler. Unterſchefflenz .
Kalbin mit Kalb z.
verkauf. Muſchel,
Rauenberg b. Wies⸗
loch. (336
Mutterkalb , ſchön.,
3 W. altes, v. ho⸗
her Milchleiſtg., zu
vk. Dielheim,b. W.,RauenbergerStr .21.
Kalbin, leichtre, 31
Woch. trächt., einge⸗
fahren , z. vk. (342
Heidelsheim.
Friedrichſtraße 1.
Zuchtkalbin, ſchwere,
leicht gewöhnt, Ziel
1. April, zu verk.
Emil Schöner,
Adersbach, ü. Sins⸗
heim / Land. (343
Zuchtrind, Rotſcheck,
34 Woch. träch., 10
Ztr. ſchwer, z. vk.
Val. Brenzinger,
Balsfeld b. Wiesl.,
Sinsheimer Str. 19
Nutzkuh , gute. 30
Woch. trächt., e. vt.

unt. 2 die Wahl).
eith, Ortsbf.,

Liedolsheim . (K279
Nutz⸗ u. Fahrkuh ,
schwere, ältere, m.
Kalb, fehlerfrei , zu
verkauf. Karl Fleck,
Dühren bei Sins⸗
heim a. d. Els.
Zugochſen. 1 Paar.
26 Zentu. ſchwere.
leicht gewöhnt. zu

Frang Weiß.
Oberndorf

(Buchen). Haus(K287
Kuh, 36 W. träch⸗
tig. gewöhnt, g. vk.
Mutſchelbach. Ad.⸗
Hitler⸗Stvaße 35.
Milchkuh, ältere,
ſehr gute, auch
Fahrkub . zu verk.
Müllen bei Offen⸗
burg. Haus Nr. 7.
Kalbin , trächtig , zu
verkaufen . Hochſtet⸗
ten. Adolf⸗Hitler ⸗Straße 124.
Kuh (Braunſcheck).
leicht eingefahr ., m.
3. Kalb 36 Wochen
trächtig , zu verk.
Spöck, Rob. ⸗Wag⸗
ner⸗Stbr. 28. (348
Kalbin, 38 Wochen
trächtig , eingeſahr .,
ca. 12 Ztr. ſchwer,
zu verkaufen . (347
Liedolsheim .
Friedrichſtoaße 16.
Zwei Kalbinnen,
37 W. trächt., z. vk.
Ubſtadt. Obere⸗
Straße 18. (350
Nutzkuh, junge, zu
verſaufen. Anfangs
trächtig. Blanken⸗
loch. Adolf ⸗Hitler⸗Straße 142. (352
Kalbin. ſchöne , 32
Woch. trächt., z. vk.
Heidelsheim , Bruch⸗
ſaler Str. 17. (353
Kalbin, ſchwere, 36
Woch. trächt., z. vk.
Heidelsheim . Melt⸗
gaſſe 42. (354
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Kalbin. eingefahr .,
37 Wochen trächtig,
gt. Abſt., zu verk.
Hugſtetten. Haus
Nr. 9 (356
Kalbin mit Mutter⸗
kalb zu verkaufen.
Münzesheim . Haus
Nr. 114. (K300
Fahrſtier, 2jäbrig.,
ſchöner, ca. 10 Ztr
ſchwer , zu verkauf.
Jak. Roth. Liedols⸗
heim b. Khe., Bächle⸗
ſtraße 69. (K299

Geflügel
Raſſe⸗Legenten, .
6 Stück , gute, ein⸗
jähr., ſofort geſ.,
evtl. auch 15 Stück
junge, kleine Enten,
ſow. 8 Stück junge
kleine Gänſe. Zu⸗
ſchr. u. Nr. K. 297an die Anz.⸗Abtlg .
des Wochenblattes.
Zu verkaufen

Backofen . wenig ge⸗
braucht., einſtöckig.,
eiſerner, zu verk.
Preis 60.— Nl.
Treſchklingen, Haus
Nr. 37. (349
Futterſchneidmaſch .,
ſowie ein Schaf, 8
Mt. alt, zu verk.
Joh. Rid, Glas⸗
hütten , Poſt Ricken⸗
bach. (345

Kaufgeſuche
Kuhwagen, leichte⸗
rer, zu kaufen ges
Oberacker, Haus
Nr. 94 (324
Maisſpindeln,
geſfunde. trockene
Ware, jedes Quan⸗
tum, für techniſche
Zwecke, kauft und
erbittet bemuſtertes
Angebot. (K248
Wilhelm D. Stoll,
Bremen, Sögeſtr. 46.
Hack- und Häufel⸗
pflug. kompl. ſow
4—teiliger Haſen⸗
ſtall zu kaufen geſ.
Mit Preisangabe an
Robert Hauk. Leo⸗
poldshafen b. Khe.
Eine Mühmaſchine(Kuhmäher) z. kau⸗
fen geſucht. Angeb.
unter Nr. 340 an
die Anz.⸗Abt. des
Wochenblattes.
Runkelrüben, 50 g.,
ſofort geſ. Angeb.
mit Preis an Joſef
Reichart. Donau⸗
eſchingen. Breg⸗
ſtraße 7. (341
Leiterwagen , neu⸗
wertig. 30—40 Ztr.
Trakr., gef. (K280
Angeb. an Wochen⸗
blattagentur Her⸗
riſchried, u.Sücking.
15 Ochſenſtirnjoche .
auch ohne Rück⸗
geſchtrr, ſofort zu
kaufen geſucht. ev.
gegen Saatlartof⸗
feln. Desgleichen
2 erſtklaſſige Milch⸗
ziegen. utsver⸗
waltung Pälitzhof⸗
Wuſtrow, Poſt u.
Bahn: Weſenberg
(Mecklbg.). Tele⸗
fon Straſen Nr. 9.
Mähmaſchine , Fabr
2—4. noch aut er⸗
halten, z. kauf. ges.
Emil Bächle.
Schwende. (K292
Poſt Lenzkirch.
Waſſerdruckkeſſel.
300—500 Liter, für
Hauswaſſer⸗Verſor⸗
gung, in autem Zu⸗
ſtand, zu kaufen
geſucht. Gießler.
Ziegelhof. Biberach
t. Kinzigtal . (K293
Kramer⸗Traktor v.
11—20 PS, gebr.,
zu kaufen geſucht.
Angeb. u. Nr.K. 285
an die Anz.⸗Abtlg.
des Wochenblattes.

werden

tame des

Friedrich Vetter, Frieſengeim. Krs. Lahr

Hugo Eckert, Dittigheim, Kr. Tauberb' heim

Eber und tragende Jungſauen werden verkauft:
Zuchtſchweineabſotzvoranftaltungam 23. Npril 1942 in Meßlirch um 9 Uhr

guchtſchweincabſstzveranſtaltung am 30. April 1942 in Mosbach um 10 Uhte r
Stiftdreſchmaſchine ,
gebraucht, aut er⸗
halten ſtattonär u
fahrbar, mit und
ohne Putzecet, (K160

Breitdreſchmaſchinen
Schwingkolben⸗

ſtrohvreſſen .
von 8—40 Zentner

Stundenteiſtung.
ſofort zu kaufen

geſucht.
B. Wolf, Sindel⸗

fingen. Ringſtr. 31

Pflanzenzucht
Himbeerpflanzen .
Brombeerpflanzen
empfiehlt in beſt⸗
bewährten Sorten

H. Friedmann .
Baumſchulen .

Ortenberg (Bad.).
Sofort zu kaufen

aeſu cht:
Himbeerpflanzen .
Johannisbeerpfl.,
Sorten angeben.
gegen Nachnahme.
Angebote unter Nr.
L. 922 an die Anz.⸗
Abt. des Wochenbl.
Ich liefere ſchnen
aroßfrüchtige . reich⸗
tragende 8922

Himbeerpflanzen
8. feſtgeſetzt Preis.

Wiederverkäufer
25 Prog. Rabatt.

Vorrat 30 000 St.
Stachel⸗ u. Johan-

nisbeerenbüſche .
Eugen Grießer,

Baumſchule, Bu 1(Amt Waldshut .
Gaatgut

Weizen
fl l z Gerſte

Hafer
gibt zu d. Beding.
der Saaautſtelle
Berlin (Gegenliefe⸗
rung der gl. Menge
gewöhnl. Getreldes )
ab Guſtav Münch⸗

Oito Schwab. Langenetz, Kreis Buchen
Erziehungs⸗ und Pflegeanſtalt Mosbach

Auguſt Fritz, Helmſtadt, Krs. Sinsheim
Jak. Schwarz. Muckenſturm. P. Viernheim
Landw.⸗Schule Auguſtenbera, Krs. Karlsr .
Markgräfl. Bad. Verwaltung Salem,

Badiſcher Landes ſchweinezuchtverband e. B.
Dem Reichsnahrſtandangegliedert Karlsruhe. BeierthetmerAllee 19

Von nachſtehenden Zuchten können zur Bucht werbliche Fertel der Raſſe des deutſchen ver⸗
edetten Landſchweines , im Auer von 8 Wochen aufwärts, von auten Leiſtungsſauen abgegeben

Die Käufer bitten wir, ſich mit den Züchtern m Verbindung zu ſetzen

gertel — — Sind ab·
von San d. aufge⸗Wurf⸗ zurufenBuch rers Nr. 3 zogenen gewicht] ſpäte⸗

Fer tel 5 ſtens bis

6516 4. 2. 42 10 70.7 ſofori
6952 7. 2. 42 11 67.6 1
6950 7. 2. 42 8 61.0 8
7233 16.2. 42 12 79.7 8
7011 10. 2. 42 8 64.9 7
7134 14. 2. 42 11 92.2

* * 7133 8.2.4 11 71.0 *

Krs. Ueberlingen 6739 ¼ 13.2.4 14 82.4 —
6853 10. 2. 42 11 79.3 *
6967 4 2.42 10 91.7 5

Wetzſteine!
„Schleifwunder !“

Für jedes Schleif⸗
gerät paſſend. Ein
Jahr Garantie.

Preis pro Stück
40 Rypf., von 5 St.
an fedes Quantum
portofrei geg. Nach⸗
nahme. A. Schwarz.
Karlsr.⸗Rintheim,
Finkenſchlagweg 18
Jauchepumpe , 1200
Ltr. Minutenleiſtg ..
für Kraftantrieb, z.
verk. Preis 60 Nn.
Karl Eggert. Land⸗
wirt, Gböſchweiler .
Egge, 1 eiſerne, u5 i

He
Säcking 0
1 Mähbinder , Fabr.
1 Mäbhmaſchine.
Deerina , in autem
Zuſt. weil Über⸗
zählig. zu verkauf.
Ant. Schüle. Bauer.
Obergimpern .
Sinsheim⸗Land.
Säümaſchine,
2% Meter breit,
wenig gebraucht.
zu verkauf. (288
Freiherrl. uv. Stot⸗
zingen'ſches Rent⸗
amt Steiſilingen
bei Singen.
Mähmaſchine, aut
erhalten , Deering.
1½⸗Spänner, z. vk.
Bretten , Friedrich⸗
ſtraße 9. (355
Mähmaſchine
„Fahr“, gebr. z. vl.,
ſowie ſehr wachſ.
Hofhund. B.⸗Baden,
Seelach 3. Tel. 1087.
Sämaſchine , gebr.,
und 1 Kultivator,
in autem Zuſtand ,
zu verkauf. (K302
Philipp Wendling,

Landmaſchinen,
Hdlbg .⸗Kirchheim ,

Schäfergaſſe 1.
Offene Stellen

meyer, Magdeburg .
DlivenſtedterStr. 9

Maſchinen
und Geräte—

Stiftendreſch ⸗Ma⸗
ſchine . mit breitem
Auswurf, wegen
Platzmangel f. RM.
70.— verk. (289
Steinenſtadt,
Haus Nr. 88
Schrotmühle , gebr.,
gut erhalt. f. Mo⸗
torbetrieb, zu kau⸗
fen geſucht. Angeb.
erb. an den Bür⸗
germeiſter d. Stadt
Eberbach, badiſches
Neckartal. (K212
Anhänger f. Trak⸗
tor, leichter, z. vl.
Otto Stoll.
Degernau, (K298
Amt Waldshut .

Laundw.⸗Gehilfe. d.
Bulldog fahren k.,
oder es erlernen
will, ſofort geſucht.
Gräfl. v. Bodman⸗
ſche Gutsverwaltg .,
Bodman am Boden⸗
ſee (Baden). (K250
Mädchen, tüchtiges.
auf größzeren Guts⸗
betrieb f. Küche u.
Haus z. bald. Ein⸗
tritt gef. Angeb. m.
Zeuanisabſchr .unter
Nr. K. 284 an die
Anz.⸗Abt. des Wo⸗
chenblattes
Burſchen, füngeven,
für mittleren Guts⸗
betrieb, ſowie zu⸗
verläſſiges Mädchen
für Haus⸗ u. Kü⸗
chenarbeit geſucht.
Freiherrl. v. Stot⸗
zingen'ſches Rent;amt Steißlingen
(Baden). K289

10

1 Landarbeitslehr⸗
ling und 1 Land-
wirtſchaftslehrling
für unſeren anerk.
Lehrbetrieb ver ſo⸗

oder 1. 4. 42geſuſcht. (277
Dr. Curtius 'ſche
Gutsverwaltung
Weiherhof, Poſt Ra⸗dolfzell.Tel. Radolf⸗
zell 271.
1 Landwirtſchafts⸗
gehilfe u. 1 Land⸗wirtſchaftslehrling
auf 50 Hektar gro⸗
ßen Hof, mit Zug⸗
maſchine. Herdbuch⸗
zucht ir vieh

gerhof, üb Engen

Landwirtsſohn,theo⸗
retiſch geb., 40 J.,
led., in fämtl. Fä⸗
chern der Landwirt⸗
ſchaft vertraut, äu⸗
ßerſt zuverläſſig .
ſucht Stelle als
Verwalter Auch
Einheirat in ren⸗
tablen Betrieb nicht
ausgeſchloſſen. An⸗
gebote mit Gehalts⸗
angabe u Nr. 322
an die Anz.⸗Abtlg.
des Wochenblattes.
Jungbäuerin, 20f.,
ſucht f. 28 ha gro⸗
zen Betrieb in Thü⸗
ringen gleichalterige
Austauſchpartnerin
für das Sommer⸗
halbjahr aus ähnl.
Verhältniſſen. An⸗
gebote erbeten an:
Hildegard Müller,
Arnsarün, ü. Rei⸗
chenbach (Vogtl.).

Junges Mädel,
26 Jahre, ſu cht
mögl. ſofort Stellg.
zur Erlernung der
Küche auf Gut od.
großem Hof, evtl.
ohne gegenſeit. Ver⸗
gütung. Angeb. u.
S 695 an G. Geer⸗
kens, Anz.⸗. Mittl.,
Hagen i. W. (K278
Landwirt . älterer,
rüſttig, zuverläſſig.
ſucht Beſchäftiaung :
übernimmt auch
Wald⸗ u. Jagdauf⸗
ſicht oder ſonſtig .
Vertrauensvoſten .
Zuſchr. u. Nr. K295
an die Anz.⸗Abtla.
des Wochenblattes.

Heirat
Landwirtsſohn
(kath.), 20 J. alt.
wünſcht mit Mädel
v. Lande in Brief⸗
wechſel zu treten.
Zuſchr. u. Nr. 346
an die Anz.⸗Abtlg.
des Wochenblattes .

tückvoll u. tüchtig, ev.,
iſt Ein heirat
geboten in ſchöne,
ſchuldenfreie Land⸗
wirtſchaft Unterba⸗
dens. Alter nicht
unter 35 Jahren.
Der größte Wert
wird auf die Per⸗
ſon gelegt. Vermö⸗
gen Nebenſache . Zu⸗
ſchriften u. Nr. 302
an die Anz.⸗Abtlg .
des Wochenblattes.
Erbhofbäuerin, 38⸗
jähr., einzige Nach⸗
lomme des 1941
verſtorbenenVaters,
von ſchön. Aeuße⸗

mit ſchul⸗

eg
des N w
ſich mit ehrbarem,
erfahrenem Bauern
im Alt. v. 30—40
Jahren zu verhei⸗
raten. Zuſchr. mit
Bild unt. Nr. K296
an die Anz.⸗Abtlg.
des Wochenblattes.

Immobilien
Hofgut, 8—12 Hekt.,
zu pachten geſucht
Angebote unter Nr
K. 283 an die Anz.⸗
Abt. des Wochenbl .
Landwirtſchaftl .An⸗
weſen (6 Hekt. Wie⸗
ſen u. Aecker), mit
leb. u. tot. Inven⸗
tar, umſtändehalber
per ſofort eu ver⸗
pachten Günſtige
Verkehrsverhältn .,
Nähe Lörrach, Mol⸗
terei am Platze Zu⸗
ſchr. u. Nr. K. 241
an die Anz.⸗Abtlg .
des Wochenblattes.
Verſchiedenes

Rostex C
Das vorteilhafte

Rostentfernungsmit-
tel für Landwirte
8 lug NM. 5.50

Alleinverkaut :
Felsch x Fingerhut

Nachf.
Auppertal-Vohwinkel

Vieh-
Gewichtstabelle
mit Maßband.

In 1 Minute leſen
Sie das vebendge⸗
wicht ab. Mit Hand⸗
buch f. d. Viehhan⸗
del zu 2 2.50
zeg Nachn. Hübner.
Nürnberg 1. Köhn⸗

ztefet ber

für 7 St
1,30 RM..
Streudoſe f
Großvteb 2.40 RM

Herdecke

Jueksin
Viehreinigunas⸗vulver

alles Unge⸗
Pferden .

Rindern uſw
Kleine Streudoſe

Großvteb
aroße
14 Si

tötet

„Juckſin“ Küſſig
gegen Schnaken

und Fliegen
1 Ltr 4,90 RM
5 Ltr 17.— RM.

Chem. Fabrik
M. Schneider

Nuhr 42.

Melitta⸗
Milchwatte⸗

ſcheiben
ltefert ſchnel und
preiswert (L858

Erich Werner
Freiburg⸗Breisgan
Kathartnenſtt 19Tele2258 u 81.

Unter Nummer4082
Karlsruhe iſt
die Anzeigenabt.

zu erreichen

[Am 4. März

und hat sich

wahren.

e Gmb H.,

Nachruf
1942 verschied

plötzlich und unerwartet das
Nitglied unseres Aufsichtsrates

Pg. Karl Schmitt
5 Bauerin Laudenbach bei Weinheim .
Der Verstorbene war seit 1933

Mitglied unseres
ederzeit in vor-

bvildlicher und uneigennütziger
Weise für das landwirtschaft-che Genossenschaftswesenein-
gesetzt.

Wir werden dem Verstorbenen
ein ehrendes Andenken be-
Vorstand und Aufsichtsrat
der Bad. landwirtschaftl.

Zentralgenossenschaft
Karlsruhe.

Lufsichtsrates 85

jeder Art auch ausgelaugte — außer
Apfeltreſtern — in ſeder Menge (auch
kleinſte) zu kaufen geſucht. Leere
Säcke tönnen geſtellt werden. Preis-
angebote erbeten unter D 358 an

Paul Vetter & Co

Getrocknete Obſt⸗Treſter

Zweiaſtelle,

Zu haben in Orogetien und ApothekenErst Freyberg
chem. Fabrik Delitio in Delitzsch

ſtraße 49 L658

Ziehung 1. A.
21

Deutz hen*

Sen .- 2 C. 2eurmer
2 2 4Annef ß Seh 250

p. 1s. Muri.
G NN
421

4 5
420r
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1
1
1
1

5

u. Co. KG.
Bruchsal

*

Kaufhausam Platze

heodor Fr. Naser Bruchs al

Stoffe u. e
Albert Buchmüller
Textilwaren
Bruchsal, Woörthstr . 6

Arbeits -Joppen und Hosen
Kleiderstoffe :: Aussteuer -
artikel (8 Minuten vom Bahnhof )

3robedarf

Frieedrioh, IRLot h.!Bruchsal
alle Schreibwaren 4

Zeichenmaterial
Geschenkartikel aller Art

M. GreifFachgeschäft
Bruchbänder , Leibbinden ,
Bandagen, Kram ſader-
ag Een Senk-, Spreiz-nickfuß - EinlagenKrankenpflege

Bruch ſal
Kaiserstr . 32 / Tel. 2136

Gebr. Inle, Bruchsal
agerlalfanreuge für die Landwirtschaft

Fernruf 2081

Georg Siegele
Gartenbaubetrieb
FriedhofgärtnereiFriedhofstraße 8% 14

Blumengesch .: Hoheneggerpl. 1

Bruchsal (Baden)
Fernruf 2633

Schloß-NFoto-Haus

Karl Maurer, Bruchsal
Kaiserstraße 47

feltich cher
Burobedarf

Papier- und Schreibwaren

Bruchsal, Friedrichstr . 48
Telefon 2819

Toll. plex, buchse
ist bestrebt, Sie

immer
7 guttizu bedienen

JGWELIERE

Wir kaufen zum Einschmelzen zu höchst zulässigen Preisen:
Unmoderner Schmuck in Gold, Siber und Doublié,
alte Gold-, Silber- und Doublégegenstände, Münzen,
Besteckteile , alte Brillengestelle in Gold und Doublé

M. Friederich & Co, Bruchsal

Karl Haas
Blechner - u. lnstallationsgeschàft

Sanitäre Anlagen
SROUOCHSAL (BQader)

Kegelstrage 15 Fernspecher 2714
Kaiserstraße 43
Ank.-Gen. 41/3806

Kaiserstraße 99

Fritz Frey, Ing., Bruchsal
Licht-, Kraft- und Radio-Anlagen

Koch- und Heizgeräte / Beleuchtungskörper

g. N. Geiß
Lebensmittel-
grobhandlung

vruchsa! Del. 2004

Fernsprecher 2687

Alle Kenner
TrinkenrauereiD 2

Hut-Göckel
seit 1873

BruchsalDenner
Else Mezger
Bruchsal, Kaiserstr. 85

Julius Ruck
Bruchsal i. Bad.

Haus- u. Küchengeräte
Gartenwerkzeuge , Stahl-
Waren, Waffen, Pulver

und Munition
Gegründet 1830 Tel. 2308

A. Rehm & Sohn
Lebensmittelgroßhandlung

Bruchsal (8aden)
Wilderichstr . 7 Telefon 2889

Speꝛialitat:
Butter — Eier — Käse

Damenhüte
in allen Preislagen
sowie UmarbeitungenNAHI.

wäscht
färbt

reinigt
Bruchsal e Kaiserstr. 88

Telefon 2635
Annahmestellen im Kreise

Gebrüder Philipp
Bau- und Möbelschreinerei

BRUCHSAl.
Orbinstraße 14 Telefon 2292

„Hreisgaber Kunst-Mostansdtz“
liefert

1 i smi F. H
Aiebergall & Co., Neolentaf.und Material eren Düd Ranpenau

42

Rut 83 Orbinstr. 6

Elektrohaus Anton Schneider
B RUCHSA L. Selimsche Lichis Araft, Schmochstrom-

und Radio-Ansagen

Bandagen,
Leſt die Fachbücher des 8

Krampfader⸗1 Leibbinden , 8
Fußeinlagen und alle Artikel zur Krankenpflege im Fachgeſchäft

Meyer & Rerſting, Karlsruhe
Kaiſerſtraße 106 /8. Tel. 1051 u. 7380 bei alleu Kaſſen zugelaſſen .

Heintich
Malzfabriken

NHeidelsheim Bruchsalieeeeee
Fernruf: 2773 Bruchsal
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Sarbenaufschneidemesser
Patentamtlich geſchützt

Säcke reparieren
mit Standard⸗Aniverſal⸗Kleber

Jetzt wieder in prima Friedensqualität mit automatischer Sammel⸗
lieferbar. Billiger und beſſer als mit richtung für Binde
dadel und Zwirn repariert man damit arnenden ſchneidet

jedes Gewebe, ob grob oder fein, wie Säcke, ſiets am Knoten

Planen. Regendecken, Bettinlett, ja ſelbſt ab, 4 0 8
Leder wie Treibriemen uſw. Garantiert daher J
vaſſerfeſt! Lieferbar in Packungen zu kein Garn⸗ . M 1
1,80, 3,20, 5,90 und 12, verluſt . Keine Behinderung D ö
M Tauſendde von Nachbestellungen und bei der Dreſcharbeit. Kinder- 8
Funderte von Dankſchreiben zufriedener leichte Bedienung, große Arbeitserſpar⸗

5 gen von der Haltbarkeit des nis. Preis einſchl. 2 Abziehſteine 2,758 .
n .

lbſt ſtaatliche
ſehr lobend aus

NMilchfilter-Wattescheiben

Behörden ſprachen rod allen Ratten
Mäuſen durch Hor a⸗Meer⸗

Ge⸗
undzwiebel⸗ Präparate.

150 160 170 180 190 200 220 240 300 mm prüft von der Preußiſchen Landesanſtalt
N

. b 5 „ N 8
5 für Boden⸗ und Lufthygiene, Berlin⸗ 2 5 8
el 9.57 b 0,74 0,02 0,91 1.— 10 7/0 . Dahlem. Die Köderwirkung iſt ſo ſtark, Atkerradschlepper
je 100 Stück. Lieferung ab 500 Stück daß auch geſättigte Ratten die Köder noch 8 8 2 5

gegen Nachnahme. Alle anderen Größen . n. e .
5 g

auch lieferbar . 8 zu 1,—, 1, 80, 2. , 4,58,
Fordern Sie koſtenlos Preisliſte. 10,75 NM. und Porto

Preis gilt ab hier per Na7
Traktoren,, Gespann-

und samtliche Autoreiten
werden mit jedem gewünschten Profil schnellstens und bestens
runderneuert durch Peters Pneu-Renova K.-G., Bad Homburg.

Raupenschlepper

HANO MAGS HANNOVERGeneral-Vertretung: Reifen-
Beschaffung von Neureifen und Beratung in allen Bereifungsfragen!

Hummel, Mannheim, N 2. 1

Aslkn 9 NaN Une *2 81 a 125*. e esa NonKrebs8 Bleebe815 1Nergree e—
und wde b

dard c— —— pfeiffer
g-Beutel Re 20.—.„ fech.— Ste 20Beziehen, o Acht, durchdie Hlereſlerſewe

Hees .GEFRROFTNo— ANENKANNT

zendenSieuns lenhabe wich
„ Wikung225552055 ubeteug

Daid acheaditel gegen die Schnecke* 8 v. Schwartetenm de, Hanchbemescονεeaue
4 Co., Herchheim bel Worm;

Wo fehlt das Radlicht?
Wir liefern geg.

Nachnahme:
Radlichtanlage

kompl.mit Dyna;
mo und To o-
Blende 6 Volt83

Watt. u. elekt Rücklichtzus. Mk. 10.15.
E. 6 D. Strieker

Brackwede - Bielefeld 177.

Fachbücher führen zum Erfolg!

lud. Heuomndles

Meist geht ein Tell der Aufzucht eln
Dos löst sich aber mit

uuugplo0l
wesentlich vermeiden! Es schützt
und wirkt anregend auf Appetit und
Seflederung. Kostenlose Auskunft

durch

GARANTOL-GES. GNRUBE- CO. HDE NAU SA

Gegen Wühlmäuse
das

Hypu-
Verfahren
das erfolgreiehe Loekgas

In flüssiger Form3 D. R. G. M.
0 Einheits packungen: 9(r- SSN. krise.

Nypu-VertriebFranz Elsner o...
Malle (Saale)

Hindenburgstraße 11. Ruf 23751 u. 23752

Früherer Hersteller :
Bayerische Landesanstalt für
Pflanzenbau u. Pflanzenschutz

SHerkel und LäuferN raſſig , in bet. Güte
verſendet ohne Nach⸗
nahme, daher kein
Riſiko f. d. Empfäng.
zu äuß. Tagespriſ.:
Ferkel 60—70 Rpf.,
Läufer 60—65 Rpf.
je Pfund — 1 kg.

Kritz Leuk, Ferkelverſand

ROLF BaUER
Hanomag - Schlepper -Generalvertretung
Freiburg l. Br., Fritz-Geiges-Str.3, Tel. 2172

3 üb. Döbeln, Ruf Döbeln 2570

7
*

2 3 *

Moönninghoßf-greifetketten
mit jelcht auswechselbaren Ackergreifern, auch als Schneeketten
verwendbar , für luftber . Ackerschlepper. Bei schmierigem oder
weichem Soden, auf vereisten und beschneiten Straßen unent-

— behrſich. Angebote und Prospekte

Starker Reinh. Welffenbach, Lastwagen u. Schlepper
Rindleder -Stiefel Stuttgart O., Ameisenbergstrage 26, Telefon 426 53/54
Lederlongzohlemit Comm.
koufzoble,kräftig.1 2

6740-46 14.50trorderlchJe ngc 18 1ArbeltsstiefelmitGummisohle. 2 8. Stall- Einrichtungen
Andere Schuhwönsche fur Schweine.Vio und Pierde.
ee lr vomGroßzlaget Transportbahnen. Stalffenster.en eee Spertalltst: Albef-Npptröge.brauchenundlegenSiehren
begehen benko, gunge. J. Alber, Stockach 8 (Baden)
dlenungbörgtunsereKauf-
cherheit: KostenfrotorUm-

wuschoderFeldzurbck.

—
Leichtes

*
restlosesae Nilch⸗ und Zuchivieh⸗

[Abſatzveranſtaltung
0 2im Könissbers (u.)

128 7
ü9 Mittwoch, den 15. April 1942, 10 uhr:

Go hochtragende Kühe u. Sterken
2, 10 5e ond Donnerstag, den 3 1942, 10 Uhr

. proben dorch Eco deckfähige Bullen 1
Die Oſtpreuß. Herdbuch⸗Geſellſchaft, Königsberg (Pr.),
Händelſtraße 2, Tel. 24766 — beſorgt auf Wunſch Ankauf
und verſendet Kataloge mit Leiſtungsnachweiſen .

Hauptſchriftleiter : Kurt Wittenberg 6.3. im Fe
Zur Zeit iſt Anzeigenpreisliſte 11 und 12 gültig.

184

lde). Mi t derHauptſchriftleitungbeauftratt:
Verlag :

ru

Landw.⸗RatMax Stängle,N Gur
Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ. m. b. H., Zweigniederlaſſung Baden,

Druck: G. Braun Gmbh, Kartsruhe, Karl⸗

Stelverteeter; Schriftleiter Werner Saegert, Tarle ruhe.
Verlagsleiter : Roland Schulze, Berlin.g8lt ertrantt).

Karlsruhe, Ettlinger Straße 12.
Friedrich⸗Straße14.
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